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Deutſches Reich.
e Der Kaiſer hat ſich am Sonnabend Abend nach 9 Uhr

von Schlitz nach Salzſch 5 begeben, um von dort mittelsSonderzuges die Reiſe nach Potsdam fortzuſetzen.

Der Kaiſer hat unter dem 29. April von Schlitz aus
vWlgenden Armee Befehl erlaſſen
Zu Meinem tiefen Schmerz iſt wiederum ein Mitglied eines

Mir nahe verwandten deutſchen Herrſcherhauſes aus dem Leben
eſchieden. In dem Heimgange des Prinzen Wilhelm von Baden,
r ogli oheit, General der Jnfanterie, hat aber auſchweren Verluſt J beklagen. Wer Serewen

vat ihr faſt 50 Jahre mit wärmſtem Intereſſe angehört, an ruhm-
reichen Feldzügen Theil genommen, insbeſondere an der Spitze
der 1. großberzoglih badiſchen Jnfanterie-Brigade bei Nuits als
ein leuchtendes Beiſpiel heldenmüthiger Tapferkeit ſein edles Blut
für das Vaterland dahingegeben und ſich den Orden pour le mérite
erworben. Zur ehrenden Erinnerung des Entſchlafenen beſtimme
Ich hierdurch 1. Sämmtliche Offiziere der Armee legen vom Tage
des Eingangs dieſes Befehls ab drei Tage Trauer an. 2. Bei
Meinem 1. Garde-Feldartillerie-Regiment, welchem Hö ſtderſelbe
in verſchiedenen Dienſtſtellungen und zuletzt à la suite ſtehend an
gehörte, währt dieſe Trauer 14 Tage. 3. Hinſichtlich der Trauer-
anlegung für die badiſchen Truppentheile, inſonderheit für das
1. Badiſche Leib- GrenadierRegiment Nr. 109 und das 4. Vadiſche
Jnfanterie- Regiment Prinz Wilhelm Nr. 112 will Jch die bezüg-
ichen Anordnungen Seiner königlichen Hoheit dem Großherzoge
von Baden überlaſſen.

Die Trauerfeier für Prinz Wilhelm von Baden
degann am Sonnabend in der Schloßkirche zu Karlsruhe
mit einer Trauerrede um 10 Uhr. Bei dem Trauerzuge
ſchritten als Erſte hinter dem Sarge die nächſten Leidtragenden,
Prinz Max von Baden und der Erbprinz von Anhalt. Dann
zolgte der Großherzog mit dem Großfürſten Nikolaus Michailo
witſch und dem Herzog von Leuchtenberg, ſodann eine Reihe
von fürſtlichen Perſonen und Vertreter befreundeter ger Um
12 Uhr traf der Zug vor der Gruft- Kapelle ein. Die Muſik
ſpielte einen Choral, die Truppen präſentirten. Dann wurde
der Sarg in die Kirche getragen und nach dem Segen und
einem Gebet in der Gruft beigeſetzt.

Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt Sonnabend Vor-
mittag in Zarskoje Sſelo eingetroffen und von dem Kaiſer, der
Kaiſerin und dem Großfürſten Paul am Bahnhofe empfangen worden.

Der Regent Johann Albrecht zu Meckleuburg
ſpricht in einem Dankſchreiben an den Ausſchußder
Deutſchen Colonialgeſellſchaft für den Ausdruck
des Beileids über den Tod ſeines Bruders, des Großherzogs,
die Hoffnung aus, daß ſich Einrichtungen treffen laſſen, welche
es ihm ermöglichen, während der Regentſchaft in der bisherigen
Stellung auch weiter die koloniale Bewegung in Deutſchlund
fördern und nach Ablauf der Zeit der Regentſchaft ſeine volle
Thätigleit als Präſident der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
wieder aufnehmen zu können.

Die Schweſter des Fürſten Bismarck, Frau
v. Arnim -Kröchlendorf, begab ſich geſtern, einer Einladung
ihres Bruders folgend, auf einige Tage nach Huledethornt.
Das Befinden des Fürſten iſt vortreffli

Staatsſekretär Hollmann hat einen längeren Auf-
enthalt in Caſtellamare genommen und beabſichtigt, nicht vor
Monat Juni nach Deutſchland zurückzukehren.

Bei dem Feſteſſen in Malmö, das, wie gemeldet,
den Abſchluß der Feſtlichkeiten bei Eröffnung der
neuen Linie Saßnitz-Drelleborg bildete, wurden
von derFeſtverſammlung beiden Herrſchern Huldigungs-
telegramme geſandt. König Oskar antwortete

„Jch bin mit lebhaftem Antheil der bedeutſamen Fahrt und
dem Feſte gefolgt ich danke dem Kaiſer und der preußiſchen
Regierung, welche die neue Verbindung kräftig gefördert haben
ich hoffe, daß ſie beiden Ländern einen Nutzen bringen und das
gute Verhältniß zwiſchen beiden Völkern feſtigen werde.“

Jm Auftrage des Monarchen hat der Kor-
reſpondenz-Sekretär der Schatullen-Verwaltung, Geheimrath
Mießner, am 27. April den Magiſtraten der
Städte weitere Schriftſtücke zu Gunſten der Vergrößzerung
der Flotte zugehen laſſen. Das begleitende Schreiben lautet:

Seine Wiajeſtät der Kaiſer und König haben zu den kürzlich
erſchienenen Marine Tabellen neuerdings noch eine ver-
gleichende Marine-Tabelle, welche die Flottenverhält-
niſſe des deutſchen Reiches von Einſt und Jetzt, von 1886 und
1896, veranſchaulicht, angefertigt. Jm Allerhöchſten Auftrage be-
ehre ich mich dem Magi' rat ein Exemp'ar dieſer neuen, durch
Abdruck vervielfältigten Tabelle ganz ergebenſt zu überſenden.

Die Tabelle ſelbſt, „EGinſt und Jetzt 1886 bis 1896“
überſchrieben, zeigt die Beſtände an Schiffen in der bekannten
Form; die auf der Tabelle ſtehenden, W. J. R. 1897 ge-
zeichneten, offenbar eigenhändigen Bemerkungen lauten
wie folgt:

„Jm Jahre 1886 hatte das deutſche Reich 27 Schiffe mit
343 Geſchützen zur Verfügung. Auf 3 Flaggſchiffen fuhren
3 Admirale an der Spitze von 3 Diviſionen, um theils in Amerika,
theils in Afrika bei Sanſikar, theils bei Kamerun den Erwerb von
deutſchen Kolonien zu unterſtützen oder Reſpekt vor der deutſchen

Flagge zu erzwingen. Jm Jahre 1896 hatte das deutſche
Reich 14 Schiffe mit 168 Geſchützen zur Verfügung. Ein Flagg

ſchiff wär nicht mehr vorhanden und mußte deshalb aus
der Schlachtflotte das Panz e rſchiff „Kaiſer“ herausgenommen
werden. Auf demſelben fährt ein Admiral an der Spitze der
einzigen Diviſion, die noch formirt werden kann, in Oſtaſien zum
Schutze des deutſchen Handels. In Amerika iſt kein Schiff und
die übrigen Stationen ſind mit den kleinen Stationären beſetzt.
Die Kreuzerfregatten waren den Schiffen gleicher Klaſſen anderer

Staaten ebenbürtig, zum Theil überlegen, dasſelbe gilt von den
Korvelten. Jetzt ſind nur vier Kreuzer modernen Anforderungen

entſprechend, „Arcona“ und „Alexandrine“ müſſen demnächſt auch

zurückgezogen werden, da ſie weder ein Schutzdeck,
noch moderne Schnellfeuer Artillerie beſitzen. Mit
hin iſt die geſamm'e Kreuzerflotte des Jahres
1886 allgemach aus der Liſte für den auswärtigen Dienſt ohne
jeden Erſatz verſchwunden, und mit dem Erſatz iſt erſt im ver-
gangenen Jahr angefangen worden. Die Kreuzerfregatten ent
ſprechen den jetzigen Kreuzern 1. Klaſſe und müſſen durch dieſelben

erſetzt werden, der Erſatz „Leipzig“ iſt der Anfang dazu. Die
Korvetten entſprechen den Kreuzern 2. Klaſſe, von denen erſt
5 erſetzt werden durch die „Viktoria Louiſe“-Klaſſe; bis die letzte
Korvetite erſetzt ſein wird, werden die jetzigen Kreuzer „Kaiſerin
Auguſta“, „Pr. Wilhelm“, „Jrene“, „Gefion“ durch andauernden
Gebrauch und mangels jeden Reſerveſchiffs auch verbraucht
ſein und daher erſetzt werden müſſen. Wenn daher nicht
in ſtärkerer Zahl und in raſcherem Tempo Neubauten auf Stapel
geſetzt werden, ſo wird der Zeitpunkt nicht allzu fern ſein, an dem
durch die ſtets ſteigenden Anforderungen die wenigen Kreuzer ver
braucht werden, ehe die Reſerveſchiffe vollendet ſein werden
und das deutſche Reich gezwungen ſein wird, ſtatt
raten und jahrweiſe, auf einmal mit einer großen Summe ſeine
Kreuzerflotte wiederherzuſtellen. Die Kreuzer erſter Klaſſe exiſtiren
nicht, und mußte dieſe Lücke durch drei wegen zu hohen Alters
aus der Schlachtflotte ausrangirte alte Panzerſchiffe ausgefüllt
werden, die ihrerſeits ſofort wieder erſetzt werden müſſen. Frank-
reich hat 43 Kreuzer, Rußland hat 18 Kreuzer, England hat

94 Kreuzer.“
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Reihe von Ordens-

verleihungen an Berliner höhere Polizeibeanite. U. A. erhielt
Polizeipräſident v. Windheim den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe
mit der Schleife und der königlichen Krone und Polizeioberſt Krauſe
Z. V gliche Krone zum Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der
Schleife.

Die Reichstagserſatzwahl in Wiesbaden iſt auf den
9. Juni anberaumt.

Weitere Handwerkertage finden ſtatt: Am 2. d. M.
in Mainz der mitteldeutſche Handwerkertag, 8 Tage ſpäter,
am 9. d. M. in Karlsruhe, wo der badiſche Handwerker-
tag abgehalten wird. Jn beiden Verſammlungen handelt es
ſich um die Stellungnahme zur Organiſation des Handwerks.

Die Beamtenbeſoldungsaufbeſſernng im Reiche
wird nach dem Abſchluß der Berathungen der
Budgetkommiſſion für dieſe Seſſion ein Torſo bleiben,
dank der Fürſorge der Centrumsführer für das
Reich. Der Abg. Frhr. v. Hertling deutete verſchämt
an, daß auch eine ſolche Vorlage von dem
Geſichtspunkte der Wahllechnik zu behandeln ſei und
darum nur die niederen Gehalteklaſſen erhöht werden

Nachdruck verboten

Gabriele.
2) Roman von A. Senten.

(Fortſetzung aus Nr. 201.)
Fräulein e mochte ſich ſchuldig fühlen, e hatte über

dem Zuſammenſuchen der Sachen die kleine Waiſe ganz ver
geſſen. „Der Schmerz geht leider bei Gabriele nicht tief“, ent
ſchuldigte ſie ſich, „Sie werden viel Geduld mit dem Kinde

müſſen, Herr Kreisrichter, es hat einen ſehr ſtarren
Sinn

„Vielleicht macht ihn Liebe ſanfterl“ entgegnete dieſer und
half das ſchlafende Kind hinaustragen.

Der Kreisrichter war abgereiſt mit der kleinen Gabriele
und in den großen, hohen Räumen herrſchte jene ungemüthliche
Unordnung, die ſo bewegten Tagen immer folgt.

Fräulein Froſt hatte den Auftrag, alle Sachen des
Präſidenten verauktioniren zu laſſen, einige Andenken hatte
der Vormund und Pflegevater für ſein Mündel eingepackt
der Erlös ſollte für Gabriele als kleines Kapital für die Zukunft
reſervirt werden.

„Helfen Sie mir nun noch dieſe Bücher in das andere
Zimmer tragen, Frau Schmidt“, ſagte die Wirthſchafterin, dann
r r uns auch eine kleine Pauſe gönnen, wir haben ſie
erdient

Die Angeredete war die Frau des Aktenboten des ver
ſtorbenen Präſidenten. Als ſie noch rüſtiger war, hatte ſie
vielfach im Hauſe geholfen und auch in letzter Zeit war ſie
Fräulein Froſt thätig zur Hand gegangen.

„Möchte wohl wiſſen“, meinte Frau Schmidt und lehnte
ſich ausruhend in einen bequemen Lehnſeſſel, „ob die Frau
Kreisrichter ſehr zufrieden damit ſein wird, daß ihr der Mann
gleich das Kind auf den Hals bringt, liebenswürdig iſt die Kleine
nun gerade nicht!“

„Eher ſtolz und dann ſehr verwildert“, fügte Fräulein Froſt
hinzu, „ich habe mir auch nicht weiter Mühe gegeben, das
Mädchen artiger zu machen, es wäre doch vergebens geweſen
und als Gouvernante habe ich mich noch nie engagiren laſſen,
Kinder waren mir immer zuwiderl“

Gott bewahre, wie kämen denn auch Sie dazu, Fräulein,
Sie haben wohl das Möglichſie hier geleiſtet, das muß Jhnen

hr ärgſter Feind nachſagen. Gabriele hatte ja auch die Dore
und nachher den alten Scholz, der ihr Stunden gab!“

„Gewiß, gewiß“, ſtimmte die Wirthſchafterin bei;
übrigens war das geſtern ein harter Kampf, ehe der Herr
Kreisrichter ſich das Kind ausbat. Frau v. Wirren hätte es

t genommen, die war zu erbittert
verdenken iſt es ihr ja auch nicht“, ſagte Frau

Schmidt. „Sehen Sie, Fräulein, wahrſcheinlich hat ſich der
Frau v. Wirren ihr Vater wegen der Frau Praäſidentin er
ſchoſſen daß das ein Tochterherz nicht ſo ſchnell vergißt, iſt
ganz natürlich

„Es wird aber auch viel geſprochen, was nicht wahr iſt“,
warf Fräulein Froſt ein, „der Vater vom Herrn Kreisrichter
ſoll ſchon immer eigenthümlich geweſen ſein!“

„Das war er nicht, das weiß ich beſſer, Fräulein, meine
Schweſter hat in dem Hauſe gedient, als die erſte Frau noch
lebte. Als die ſtarb, kam Fräulein Hölz, die Tochter eines
Oberſten, in's Haus, ſie war natürlich zu jung zur Wirthin
und da die Tochter ſchon Frau v. Wirren war und der jetzige
Herr Kreisrichter auch ſchon Referendar und aus dem Hauſe,
da hat ſie den alten Herrn ſo 'rum gekriegt, daß er ſie
heirathete!“ Frau Schmidt machte eine Pauſe, ehe ſie fort
fuhr: „Das ging Alles ganz gut, bis der Herr Präſident r
kam, der war 15 Jahre jünger als der Herr Gerichtsrath, ſein
Bruder, und außerdem ein hübſcher Mann von heiterem
Temperament und feinem Benehmen. Alle Damen waren von
ihm entzückt, aber er ſoll ſich nur um ſeine hübſche Schwägerin
bekümmert haben und ſie v ihm wohl auch die Cour ge
macht haben. Eines ſchönen Tages ſchoß ſich der Gerichtsrath
Dahlberg todt und ein knappes Jahr darauf heirathete ſein
Bruder die junge Wittwe. Daß da viel geprgen wurde,
iſt doch natürlich und daß ſich die Kinder des Gerichsraths
nicht gerade um die Tochter des Präſidenten reißen, auch!“

„Verſteht ſich“, ſtimmte Fräulein Forſt zu, „dieſe Gabriele
hat noch dazu einen verſteckten, unfreundlichen Charakter
ich hab's dem Vormund geſagt wer nicht hören will, mag
ſich die Folgen ſelbſt zuſchreiben!“

Gabriele hatte im Hauſe des Vormundes nicht nur ein
Heim gefunden, deſſen ſchützendes Dach ſie barg ver der äußeren
Noth, ihr Herz hatte auch eine Heimath gefunden, die es im
Vaterhauſe nicht gekannt!

Kalt und verſchloſſen, ernſt und ſtreng war der Präſident
ſteis gegen ſein einziges Töchterchen geweſen. Fräulein Froſt
jatte ſich wohl für jede Serviette verantwortlich gehalten

Gabriele aber ging ſie nichts an, ihre rengherzigen Meinung nach
und auch der alte arbeitete nur ſein Penſum mit
dem Kinde durch, ohne Jntereſſe für das perſönliche Weſen.

Es war daher kein Wunder, daß das einſt ſo ſcheue Kind
ſich nach kurzer Zeit ſchon in einem Haufe warm und heimiſch
t in welchem es erſt den beglückenden Zauber des Familien
ebens kennen lernte, wo eine Mutter ſorgte und ein Schweſterchen

Freud und Leid mit ihm theilte.
Es waren Jahre angen ſeit dem 28. Oktober, anwelchem Gabriele als 4 etochter in das Hans des Kreis

richters Dahlberg nach Wehlen gekommen war, und wer jetzt

——mä—mämäßm—S

die ſchlanke, eigenartig ſchöne Mädchengeſtalt ſinnend vor den
Frühlingsbeeten des kleinen Gartens ſtehen ſah, hätte das braune,
eckige Kind von damals nicht wiedererkannt.

Es war Palmſonntag und Gabriele war heute in der
Stadtkirche konfirmirt worden.

Jm Gartenſaale ſaßen der Vormund des jungen Mädchens,
der indeſſen Gerichtsdirektor geworden war, ſeine Frau und
deren Mutter, Frau von Lindenberg, mit noch einer älteren
unverheiratheten Tochter, Konſtanze.

Die Großmama, wie auch Gabriele Frau von Lindenberg
nannte, blickte hinaus in den ſonnenbeglänzten Garten und ihr

Auge folgte mit Wohlgefallen der anmuthigen Ge-
talt da draußen „Mit Gabriele iſt Euch ein rechter Segen in

das Haus gezogen“, ſagte ſie liebevoll, „ſie hat ein tiefes, inniges
Gemüth, und für die kleine übermüthige Erika, die wie ein
Sonnenſtrahl bald hierhin, bald dorthin huſcht, ohne jede Be
ſtändigkeit, iſt gerade Gabrielens Charakter eine Stütze, an der
ſie inimer einen Halt finden wird!“

„Nun, Erika iſt ja auch drei Jahre jünger“, entgegnete
die Mutter halb verletzt, „laſſe ihr doch die goldenen Kinder-
jahre noch, das Leben tritt ſchnell genug mit ſeinem Ecnſt an
uns heran!“

„Gabriele iſt eigentlich nie ſo leichtlebig froh geweſen“,
fügte Tante Konſtanze hinzu, „aber ich glaube, es liegt dieſer
Ernſt in ihrem Charakter begründet und iſt nicht nur eine
Folge ihrer ſtillen, liebeleeren Kinderjahre!“

„Ja, ſie hat einen tiefen Sinn, einen feſten Charakter;
aber ich fürchte, dieſe Vorzüge werden ihr das Leben nicht
gerade leicht geſtalten, ſie nimmt Alles zu gewiſſenhaft ſchwer,

obgleich fie für ihre Umgebung unbedingt einen Segen in
ſich bergen

„Nun, liebe Mutter, Du thuſt ja, als ob gerade Gabrielen's
Lebenswege beſonders dunkel vor ihr lägen“, nahm Tante Dora
wieder das Wort, „und eigentlich iſt ſie ſehr dazu angethan,
ar zu werden. Sie iſt hübſch, klug, und alle Welt
iebt ſie

„Gewiß“, gab Frau von Lindenberg zu, „aber für ſo be
ſonders bevorzugte Weſen, ſolche AusnahmeCharaktere iſt auch
meiſt ein beſonderer Lebensgang vom Schickſal vorgezeichnet,
gleichſam, als müßte viel Wiſſen, viel Können eine Extra-
Prüfung beſtehen. Erika wird leichter leben, weil ſie ſich
ſelbſt das Leben nicht ſo ſchwer macht. Sie fliegt über
Unebenheiten hinweg wie ein bunter Schmetterling, während
Gabriele ſich mühen wird, jedes Hinderniß hinwegzuräumen
g. ſie die nöthige Kraft immer dazu beſitzen wird iſt die
Frage

„Dich hat die heutige Feier trübe geſtimmt, Mama“, ent
geagnete Frau Dahlberg beinahe ärgerlich und erhob ſich, um



därfen. Der Abg. Dr. Lieber präjziſirte ſeinen Stand feiertag“ der Sozialrevolutionären begeiſtern; ſo heißt es in von Lariſſa und von Trikkala her zu bemächtigen. Eng!k
punkt, indem er den Kranz ſeiner geſchmackvollen Wendungen der Erfürter „National- ſozialen Volkszeitung iſt die Straße von Pharſala nach dem ſündlich gelegenen ageſpiels
um die Blüthe vermehrte, daß den Berliner Beamten nicht ein „Wegen die Frohnveſte der Fabrik klingt heute der mächtige mokos gegen Weſten, nach Drikkala zu, frei, da ſich auf d gemel
beſonderes Würſtchen gebraten werden dürfe, und die Gehalts- Schlachtruf des Achtſtundentages, er klingt aus Millionen von Seite längs der ganzen Straße die theſſaliſche Ebene en ei
erhöhungen, die den höheren Beamten und Subalternbeamten Kehlen muthiger Proletarier. Er verkündet 77 e rn breitet. Darin liegt die Schwäche der Stellung bei Pha e we
in den Reichsämtern zugedacht waren, ließ. Auf Trdiie ech r r a Art cuerweaſt wut die dort ſtehenden Truppen können nur allzu leicht von Ahiſcheti
gleicher Höhe mit der Willkür dieſer Entſchließungen ſteht die dankt ihrer gewalligen Organiſationskraft das Szepter in der Nückzugs und ine abgeſchnitten werden. die
nen der Motivirung: das Reich müſſe die erſte Violine
ſpielen und dürfe ſich vom preußiſchen Abgeordnetenhauſe aus
nicht ſchrauben laſſen. Das giebt den Schlüſſel zu der Politik,
die mit den oben ſtizzirten Beſchlüſſen glorreich auf den Sand
e iſt. Dadurch, daß in Preußen nach der Vorlage, deren
S im Abgeordnetenhauſe e iſt, die Räthe und

Subalternbeamten iu den Centralbehörden beſſer geſtellt werden,
als die im Reiche, iſt den Reichsbehörden ganz naturgemäß un
möglich gemacht, aus den beſten Kräften der preußiſchen Reſſorts J 5 ſo eindliihre Beamten zu rekrutiren. So wird durch die Haltung des l r anitäre Phraſen zu nationalem Be n verfolgt, daß ſie in's Hoſpital zuricſlidtel in det rumä

e ne r Her Säh, haßt Reich zu ko e h Pale an W Krgvprinzeſin ineiner empfindlichen Stelle aufs werſte benachtheiligt. Wei a rrière na em Palaſt zurückgefahren. as Köni altuaber die Abſicht, mit der Behandlung der Beſoldungsvorlage Vom griechiſch- türkiſchen Kriege. Wappen wurde von allen Wagen entfernt, damit die v e men
im Reiche die der preußiſchen ungebührlich zu beeinfluſſen, fehl- Jn organiſatoriſcher ging ſcheint bei der nicht erkannt würden. In einer Kirche wurde das Gebet t Sinn
geſchlagen iſt, ſetzt man ſich über alle Bedenken fort und will theſſaliſchen GriechenArmee noch viel zu thun zu ſein, denn die Königsfamilie durch Proteſtgeſchrei unterbrochen. Sauß der
wenigſtens im Reiche zeigen. daß man die Macht hat. Das wie man ſtaunend erfährt, iſt bis geſtern noch nicht einmal der Jn Phaleron hat ſich bereits ein ziemlich ſtarkes ine I den.
nennt man dann, „das Reich“ ſpielte die „erſte Violine Wer gleich nach dem Rückzug von Lariſſa angekündigte Wechſel in nationales Geſchwader zum Schutze der griechiſ korrekte ulacht da?! ber Heeresleitung vollzogen geweſen. Einer Athener Draht- Königsfamilie zuſammengefunden. Auch das italieniſche Paty ſaiſers F

Der Juſtizminiſter hat angeordnet, daß den bei den meldung der „Ag. Hav.“ zuſoige legte der Kriegsminiſter Tha ſchiff „Re Umberto“ iſt geſtern von Smyrna in Phaleron eh, wurde z

Juſtizbehörden zur Befriedigung eines dauernden Bedürfniſſes mados vor ſeiner Abreiſe nach dem Lager von Pharſala dem getroffen, wo bereits einige auswärtige Schiffe vor Anlg I
angenommenen und länger als 15 Jahre ununterbrochen im Könige einen Erlaß vor, wodurch der Generalſtabschef Oberſt liegen. Aus Konſtantinopel ſind geſtern drei Schiffe u i den h
Juſtizdienſte beſchäftigten Kanzleigehilfen das Dienſt Sapundzaki abberufen und Oberſtlieutenant Ralli zum einſt Griechen nach Griechenland abgegangen. Nach Athener rig giechi nei
verhältniß von der Anſtellungsbehörde nur nach eingeholter weiligen Chef des Generalſtabs ernannt wird. Das bisherige meldungen wurde m acht „Sphaiterioa“, welche bexet daten
Genehmigung des Juſtizminiſters zu kündigen iſt. Kabinet hatte trotz ſeiner Zuſicherungen Sapundzaki nicht ab ſteht, um eventuell die königliche Familie aufzunehmen, a n anf den

Nachdem in der Reichstagsſitzung vom Freitag der
Jnuvalidenverſicherungsentwurf einer Kommiſſion zur Vor
berathung nicht überwieſen iſt die zweite Leſung vielmehr
ſofort im Plenum ſtattfinden ſoll, iſt es ſo meinen an
ſcheinend inſpirirt die „Berl. Pol. Nachr.“ ziemlich ſicher, daß
der Entwurf in der laufenden Tagung nicht zur Verabſchiedung
kommen wird. Es iſt auch, da der Vertreter der verbündeten
Regierungen ſich gegen den Antrag Röſicke auf Veri i Am Sonnabend griffen die Türken abermals die Poſi- nahme dieſer Miſſion an das Athener Kabinet ſtellen werden h

s e 2 dr r e r tionen um Veleſtinos an. Die Griechen wehrten ſich tapfer die unmittelbare Rückberufung der griechiſchen Truppen vo die n
auf dem Gebiet der Invaliden und Altersverſicherung in der j und ſchlugen jeden Angriff der Kavallerie zurück. Die Schlacht Kreta zum Gegenſtande haben werde. ſerbliche
laufenden Tagung etwas zu Stande kommt. Es hat ich dem dauerte ſieben Stunden ohne Unterbrechung. Ein ernſthaftes Von amtlicher Seite wird dagegen ine n
nach der Rath, die Erörterung über den Invalidenverſicherungs Sefecht fand am Freitag in Riſomylos bei der Siglion deut ſ He Jntervention in Abrede geſtellt in 53
Entwurf überhaupt nicht mehr zu beginnen, wenn man nicht
von vorneherein entſchloſſen war, die Vorlage unter Dach und
Fach zu bringen, als richtig bewährt. Daß der Entwurf in
der nächſten Tagung wiederkehren wird, iſt gewiß.

Der „Poſt“ zufolge iſt den Orts behörden neuer
dings wieder eine ſtrenge Beachtung der Beſtimmungen über
die Kontrole ruſſiſcher und galiziſcher Arbeiter zur Pflicht
gemacht worden deren vorübergehende Beſchäftigung in land

Fabrik ſchwingen. Der ſchwere Anfangsſchritt dazu iſt ſchon ge
than der Arbeiter redet ein gewichtiges Wort in der
Frage mit, wieviel Stunden er der traurigen, von aller Poeſie
verlaſſenen Arbeitskaſerne opfern will. Die letzte Konſequenz des
Rufes nach Verkürzung der Arbeilszeit wird immer der Emanzi
pationegedanke der Arbeit ſelbſt ſein. Die große hiſtoriſche Ve
deutung dieſes Gedankens breitet über das Maifeſt der Arbeiter-
klaſſe eiren heiligen Ernſt und eine hohe ſittliche Würde.“ ß

Das ſind nun die Leute, welche glauben, die internationale

berufen, da der Kronprinz erklärt hatte, er würde ſich durch
dieſe Maßnahme perſön i betroffen fühlen. Nachdem Sa-
pundzaki ſeine Unfähigkeit ſo ſchlagend bewieſen hatte, kann
dieſe neueſte Enthüllung nur dazu beitragen, den Prinzen
Konſtantin noch tiefer im öffentlichen Anſehen herabzuſetzen,
denn ſein Sträuben gegen die Entſetzung Sapundzakis aus
rein perſönlichen Gründen verräth ein ſehr geringes Maß von
Pflichtbewußtſein gegenüber dem Lande.

Veleſtinos ſtatt. Schon am Donnerstag Abend hatte die Feld
batterie in Riſomylos gegen die griechiſche Gebirgsbatterie zufeuern begonnen, welche ch hinter den von der griechiſchen

Artillerie beſetzten Hügeln befand; der Plan des Feindes war,
die griechiſche Batterie zu umringen. Am Freitag zu früher
Stunde begannen die Türken mit Großkaliberkanonen ununter-
brochen auf das fünfte Regiment zu feuern, ohne ihm aber
Schaden zuzufügen. Eine andere Feldbatterie ſchoß auf das
achte Regiment, welches in freiem Felde die türkiſche Jnfanterie

darum nicht verwunderlich, wenn demnächſt die Nachri du
dem Rückzug der griechiſchen Hauptmacht in die unvergle
feſtere Stellung von Domokos käme, was nicht ausſchlöſe
eine Truppenabtheilung in Pharſala belaſſen würde en
gebenen Falls ihren Rückzug ins Othrysgebirge nehmen n

Jnzwiſchen iſt die Lage der königlichen Fami
in Athen noch immer eine höchſt bedenkliche. Als am é it
abend die griſechiſche Kronprinz eſſin vom Am
hoſpital zurückkehrte, wurde ſie vom Pöbel mit a

großes Leck entdeckt. Man glaubt an ein Attentat.
Was die Jntervention der Mächte anlangt, ſo glatt

man in römiſchen diplomatiſchen Kreiſen, daß riechenlanh
den Schritt, der von den Mächten als eine Vorbedingung ſir
ihre Jntervention im griechiſch türkiſchen Kriege angeſehen wid
demnächſt unternehmen und ſich an die Kabinette mit der vit
um eine Mediation wenden werde. Man ſei überzeugt, di
die erſte a eng welche die Mächte ihrerſeits bei der üehe,

der offiziöſe Hamb. Korr.“ die Konſtantinopeler Meldung
bezweifelt, die Botſchafter Englands, Frankreichs und Riß
lands hätten verſucht, die Pforte zur Gewährung eines Waſſer
ſtillſtandes zu bewegen, da Rußland noch in letzter Zeit ſig
gegen das Vorgehen einzelner Mächte erklärt habe und di
Grundſatz eines gemeinſamen Vorgehens feſthalte. Zugleih
wird beſtimmt in Abrede geſtellt, daß die a Audienz de
deutſchen Botſchafters Freiherrn v. Saurma-Jeltſch beim Sultan
mit einer von deutſcher Seite angebotenen Jntervention zu
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wirthſchaftlichen und induſtriellen Betrieben geſtattet worden iſt. bekämpfte. Ein heftiger Kampf entbrannte um das befeſtigte ſammenhänge. e
Von der diesjährigen Maifeier war kaum et vas zu Rſomylos. Die griechiſchen Freiſchärler ſchoſſen aus einem Jn Frankreich verlangt man dagegen immer dringen r de

bemerken. Es wurde in Deutſchland faſt in allen Fabriken kleinen Walde die türkiſche Jnfanterie. Plötzlich um 10 Uhr der nach einer Jntervention. Der „Temps“ erklärt, die KWariſch
und Werkſtätten gearbeitet. Noch geringer als im Vorjahre griffen zwei türkiſche Schwadronen einen Hügel unter der Jntervention der Mächte ſei nunmehr unerläßlich. Man miſe Turin 9
war die Zaht der Arbeiter, welche von der Arbeit ferngeblieben griechiſchen Batterie an, wurden aber ſiegreich zurückgeſchlagen. dem Vordringen Edhems Einhalt thun, um zu verhindern, daß ſyun
waren. Jn einzelnen Berlins z. B. fehlte nicht ein Die Griechen waren in dieſem Gefecht unbeſtrittene Sieger, die das Selbſtbewußtſein des Sultans zu ſehr anwachſen werde, 7 P
einziger Mann. Die Maurer und Putzer hatten dort in Ver Türken éeeeß ſich in Unordnung zurück. und daß er ſich berechtigt glaubt, Griechenland Bedingungen in en
ſammlungen vollſtändige Arbeitsruhe proklamirt, doch wurde auf den Außer bei Veleſtinos iſt am Freitag auch bei Pharſala aufzuerlegen, welche weder von letzterem angenommen, noch von wie the
größeren Bauten im Jnnern der Stadt wie ſonſt gearbeitet. ſelbſt gekämpt worden, doch handelt es ſich dabei allem Europa ratifizirt werden könnten. Es ſei bereits ein beun nen weſt
Der Beſuch der 21 Gewerkſchaftsverſammlungen war ſchwach. Anſchein nach nur um ein Aufklärungsgefecht ruhigendes Sympton, daß man Abdul Hamid zumuthe, die Lnf des
Selbſtverſtändlich war von den ſozialdemokratiſchen Parteibudiken türkiſcher Reiterei mit überlegenen griechiſchen Jnfanterie- Wiederherſtellung der Grenze von 1881 zu verlangen. Wenn de leitend
nicht eine einzige geſchloſſen die „Genoſſen Kellner“ hatten maſſen und Artillerie, in das ſchließlich auch griechiſche Europa Werth darauf lege, oberſter Schiedsrichter im Orient per ſel
freilich wenig Arbeit vergebens ſchauten ſie mit dem Wirth Kavallerie eingriff. Die mitgetheilte Athener Drahtung über zu bleiben, dann könnte es ſich nicht noch einmal dem Vorwurf in der Ni
nach den Maifeiernden aus. Recht intereſſant iſt es übrigens, das Gefecht äußert die Beſorgniß, die Türken beabſichtigten ausſetzen, zur Regelung der orientaliſchen Frage den günſtigen Trikkala
wie ſich die Naumann'ſchen Nationalſozialen für den „Welt- ſich der Stellung bei Pharſala durch einen Doppelangriff Augenblick verſäumt zu haben. 8 Ta

noch einmal nach dem Mittageſſen zu ſehen. „Was geht „Nein, Ehla, hübſch biſt Du, Onkel Horſt ſagte das angelangt ſein Glas erhoben und begann einen launigen ruhig wa
Gabrielen ab? Wir lieben ſie Alle herzlich und jeder Einzelne neulich auch zur Mama. Du habeſt eine Haut wie Sammet Toaſt auf Gabriele auszubringen, da ging die Thür auf und ſein, von
iſt bemüht, ihr ſeine Liebe beſonders zu bethätigen!“ und Deine Augen der Landrathsamtsverweſer v. Horſt wurde gemeldet. wird. J

„Und doch bange auch ich für dieſes Kind“, ſagte ernſt Gabriele hielt der kleinen Schwätzerin den Mund zu, ihr „Gut, daß Du kommſt, mein alter Rudolf,“ begrüßte Grundge
Konſtanze, „die Mutter hat Recht, für beſondere Naturen ruhen war es peinlich, gerade heute den Namen „Horſt“ zu hören, ſie ihn Dahlberg, „ich war Dir ſchon ordentlich böſe, in dem Ge durch die
beſondere Looſe im Zeitenſchooße des Schickſals wußte ſelbſt nicht, weshalb „Du darfſt Deine Ehla nicht eitel danken, Du könnteſt unſer Töchterchen an feinem Ehrentage ver Angriffs

„Du biſt ja die reine Caſſandra, Tante Konſtanze!“ rief machen, Schätzchen, noch dazu an ihrem Einſegnungstage!“ geſſen haben zu verſet
da eine helle Mädchenſtimme und Erika ſchmiegte den blonden Tante Dora rief zu Tiſch und machte damit dem Geſpräch „Wie kannſt Du ſo etwas denken, Alexander, es giebt es Edhe
Lockenknopf an der Tante braune Wange. „Und Du ein rechter ein Ende. Aber Gabriele war aus der Stimmung geriſſen, die wohl kaum einen Onkel, der ſeinen Nichten ergebener iſt, als wiſchen
Naſeweis, Erika!“ entgegnete halb zürnend Konſtanze und löſte ſich mit ſo wohlthuender Wärme in ihr Herz feſtgeſetzt hatte. ich es bin vertheidigte ſich der junge Mann, dann ging er Allerdin
ſich ſanft aus der Umarmung. Der Landrathsamtsverweſer von Horſt war ein intimer freundlich an Gabriele heran und überreichte ihr einen köſtlichen Aber m

„Wo iſt Gabriele?“ fragte der Wildfang, dann eilte er auch Freund des Onkels Alexander und verkehrte viel im Dahlberg Strauß, aus deſſen Mitte ein großes, goldenes Kreuz hervorleuchtete. dazu be
ſchon wieder hinaus. ſchen Hauſe. Er war immer ein ſo guter, liebenswürdiger Gabriele nahm freudig erröthend die Gabe, und Horſt wollte

Gabriele hatte indeſſen den Garten verlaſſen und ihr Onkel geweſen für die Beiden, warum hatte er heute, wie alle ſich herabbeugen, ihr die Stirn zu küſſen, wie er ſo oft gethan.
Stübchen aufgeſucht. Die Großmama hatte Recht, als ſie Bekannten, ihr nicht ein paar Blumen geſchickt? Als aber ſein Auge an der ſchlanken Geſtalt herabglitt, die inſagte, Gabriele nehme Alles im Leben W der heutige Tag Die Großmama theilte ihre Liebe redlich zwiſchen Gabriele dem weißen Kleide um ſo viel größer erſchien als Puſt, nahm ſt ruhi

war gerade dazu angethan, ihr Gemüth beſonders zu erregen. und Erika, ſie hatte am Ende einer kleinen benachbarten Kreis er ſchnell ihre Hand, die ſie ihm dankend gereicht, und zog ſie Maſſenan ihrem inneren Auge zieht ihr bisheriges Ken noch ſtadt ein freundliches Häuschen, das ſie mit Konſtanze bewohnte, an ſeine Lippen. Gabriele erröthete tief und Alexander rief veil me

einmal vorüber, ihre freudloſe Kindheit und als beſonderer Ab und alle Ferien der Kinder wurden von jeher bei Frau von ſcherzend, Onkel Rudolf ſolle das Kind nicht gar zu früh als
ſchnitt dieſer Epiſode der ſtürmiſche Herbſttag, an dem man Lindenberg verlebt. Dame behandeln, während Erika ſich ſchmeichelnd an ſeinen Arm
über ihr künftiges Leben entſchied, wie über die Verwendung Gabriele, die viel ernſter und tiefer als Erika war, hatte hing und fragte, ob ſie denn ganz leer ausgehen ſolle. Horſt
einer Sache. Dann kam ſie hierher und nun begann auch in ſich ganz beſonders das Herz der alten Dame erobert, ſo daß lachte, zog aus der Bruſttaſche ſeines Rockes eine große Zucker ſitzen
ihrem Leben der Sonnenſchein, der um ſo erwärmender wirkte, das, was das Großmutterherz von Natur für gedt Enkelkind düte und erhielt dafür einen ſchallenden Kuß von dem Blond
je ungewohnter er war! Ja, ſie hatte viel Liebe empfangen empfindet, durch das perſönliche Jntereſſe, das ſie für Gabriele köpfchen. agt, w
und mit innigem Danke umfaßte ihr Herz alle die Lieben; be hegte, ausgeglichen wurde. Letztere nannte Frau v. Lindenberg Die Großmama hatte ein ſchwarzes Sammetband herbei- mehrur
ſonders aber war ihr der Onkel lieb und werth und Erika, das ebenfalls „Großmama“ und wer nicht eingeweiht war in die geholt und Gabrielen, nachdem das Kreuz daran befeſtigt, das müßterholde Kind! Ja, würde ſie denn immer im Stande ſein, verwandtſchaftlichen Beziehungen der Familie, hätte es nicht ſelbe um den Hals gelegt. Englar
die viele unverdiente Liebe und Güte recht zu würdigen und ſich bewerkt, daß dies eine Enkelin aus rer Herzenswahl ſei. Onkel Rudolf mußte Platz nehmen und den Reſt des verwer
dafür dankbar zu erweiſen Frau von Lindenberg hatte es ſich von der Tochter aus Diners mit ſpeiſen. im unfSie betete zu ihrem Gotte, daß er es ihr nicht möchte an bedungen, daß dieſe ihr das Pflegekind gleich nach der Kon- Mnan hatte ihm ein Couvert zwiſchen den beiden Nichten lagoab
Gelegenheit fehlen laſſen, ihre Dankbarkeit bethätigen zu firmation auf einige Zeit überließe, im Herbſt wurde Gabriele eingeſchoben und er hatte jetzt erſt Zeit, ſein Verſäumniß heute dem i
kö nen. ſiebenzehn Jahre alt, da ſollte ſie zurück nach Wehlen, dem Morgen zu entſchuldigen. Er war im letzlen Augenblick dienſt ſchon

Da huſcht eine weiſe Geſtalt zur Thür herein, zwei weiche Städtchen, in dem der Kreisgerichtsdirektor Dahlberg lebte; lich abgerufer worden. der K
Arwe umſchlingen ihren Hals und zwei warme Lippen erſticken dann ſollte ſie in die Welt eingeführt werden, ſoweit in einem Der Landrathsamtsverweſer war eigentlich noch Aſſeſſor, aber Rawſ.
ſie faſt mit ihren Küſſen. Es iſt Erika, die neben ihr ſteht. kleinen Orte überhaupt von „Welt“ die Rede ſein kann. ein ſelten begabter und beliebter Beamter. Er bekleidete mit zabe,

Auf das leidenſchaftliche Kindergemüth hat die kirchliche Gabriele ſaß ſtumm und in Gedanken vertieft an der Groß 26 Jahren einen Poſten, den ſonſt kaum Dreißigjährige erreichten. Artill
Feier heute morgen einen tiefen Eindruck gemacht; Erika kann mama Seite, ihr Herz war eigenthümlich bewegt, ſie hätte ihre Sein älterer Bruder hatte mit dem Direktor Dahlberg zu
ſich nicht beruhigen und auch jetzt fließen Thränen über die ganze Umgebung umarmen mögen, doch war es ihr, als fehle ſammen ſtudirt und Alexander war oft im von Horſts elbſt
roſigen Bäckchen, als ſie bittet: Schweſter Ehla, behalte mich etwas, um ihr Glück voll zu machen, um ſie ganz zu befriedigen. Eltern geweſen, die ein ſchönes Gut an der ſtſeeküſte beſaßen. zum
lieb, auch wenn Du bei der Großmama biſt, und Du wirſt Onkel und Tante, Frau von Lindenberg und Tante Konſtanze Rudolf's Bruder hatte e die Karrière gewechſelt, war erſich
dann eine große Dame und heiratheſt gar!“ hatten ſie mit reizenden Andenken beſchenkt und nebenan im Offizier geworden und im franzöſiſchen Feldzug geblieben.

Gabriele drängte ſanft die Schweſter zurück: „Was redeſt Salon ſah es aus wie in einem Treibhauſe: alle Bekannten Als vor kaum zwei Jahren Rudolf hierher nach Wehlen D.
Du da für Unſinn, Erika? Jch gehe ja nur bis zum Winter hatten ihrer gedacht! verſetzt wurde, um beim Landrathsamt Dienſt zu thun, war es rzur Großmama, dann komme ich wieder und Du bleibſt immer Es war nicht allein Onkel Alexanders Beliebtheit, die der natürlich, daß er bei Dahlbergs mit offenen Armen auf e
mein ſüßer Liebling!“ Sie hatte das blonde Köpfchen Erikas Waiſe ſo viel theilnehmende Freunde geſchaffen, Gabriele ſelbſt genommen wurde. voſther: zei
an ihr Herz gezogen und küßte die ſeidenweichen Locken. wurde geliebt um ihres freundlichen, e Charakters Um den kleinen Ort herum wohnten viele Gutsbeſitzer des

Aber die Kleine beruhigte ſich nicht ſogleich, mit dem halber. Jhre Lehrer ſchätzten ihre Wahrheitsliebe und ihre Horſt war bald allgemein beliebt und beſonders von den ungen R
Eigenſinn der dreizehn Jahre hielt ſie an ihrer Vorſtellung feſt: Gewiſſenhaftigkeit ihre Altersgenoſſen bauten auf ihre Treue amen begehrt, die in ihm nicht nur den reichen dann, de
„Du ſeieſt ſo hübſch, Ehla, ſagt die Großmama, und die Onkel Alexander gab ſo alle erdenkliche Mühe, Gabriele ſondern auch den geſcheidten Geſellſchafter, den gewandten Tänjze de
Männer würden Dich ſehr begehren!“ ein Lächeln abzulocken, ſie ärgerte ſich ſelbſt, daß ſie heute und den ſchönen Kavalier bewunderten. ſtGabriele mußte lachen. gar nicht au ſeine heiteren Scherze eingehen konnte, aber ihr Jn Wehlen ſelbſt ſtand eine Schwadron Dragoner und e

„Mich ſchwarze Hexe mag ja Niemand, Du kannſt ganz war die Kehle wie zugeſchnürt, ſie konnte nicht lachen.
ſein Der Onkel hatte eben man war gerade Braten

auch mit den Offizieren derſelben ſtand Horſt auf freundſchaftffiz ſ ſ rlichem Fuße. ekuno i



kand verſucht gleichfalls die Karten des orientaliſchenh zu miſchen. Dem „Reuterſchen Bureau wird aus
1 gemeldet, Lord Salisbury habe den Großmächten vorge
geh eine Konferenz der Großmächte abzuhalten, um die
e zu erörtern, welche Maßnahmen mit Rückſicht auf den
Fre hiſch- türkiſchen Krieg im öſtlichen Kanrapa empfehlenswerth

u Die Frage der Abhaltung einer unterliegee 'der Erwägung, man halte es aber für weiſelhoſt
7 ſich dieſer Vorſchlag für alle Mächte als annehmbar erweiſen

werde.

das gute Zeugniß, das Rumänien vonfuhr u d und n wegen ſeines Verhaltens
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umäniſchen Geſandten in Petersburg folgende Depeſche:an den Kiſen Sie dem Grafen Murawiew de We See

der tumäniſchen über die Mittheilung ausdräcken,
welche mir der ruſſiſche Geſandte über die korrekte und kluge
Haltung der rumäniſchen Regierung Angeſichts des griechiſch-
ſintiſchen Konfliktes gemacht hat. Das beſtändige Ziel der Politik
Rumäniens ging dahin, den Bemühungen der Großmächte zur
Erhaltung des allgemeinen Friedens dienlich zu ſein, der einen
Schutz der Odnung, der Ruhe und der Entwickelung der Staaten
dildet. Die königliche Regierung fühlt ſich glücklich, daß ihre
forrekte und kluge Haltung die hohe Billigung Sr. Majeſtät des
Kaiſers Franz Joſef gefunden hat.“ Eine identiſche Depeſche
wurde auch an den rumäniſchen Geſandten in Wien abgeſandt.

Von militäriſcher Seite wird über die Lage auf
dem Kriegsſchauplatz geſchrieben Einige Zeitungen haben den

jechiſch türkiſchen Krieg mit dem franzöſiſchdeutſchen zu ver
gleichen geſucht. Dies kann wohl und allein mit Bezu
anf das Verhalten der revolutionären Partei in Frankreich na
den Niederlagen geſchehen. Wenn man durchaus Vergleiche
wiſchen Groß und Klein ziehen will ſo könnte man den
preußiſchen Einbruch in Böhmen von 1866, beſonders das
Debouchiren der zweiten Armee auf dem Gebirge, mit dem der
Türken in die theſſaliſche Ebene vergleichen, abgeſehen davon,
daß die Oeſterreicher die Päſſe ſelbſt nicht beſetzt hatten, ſondern
die Unſrigen erſt jenſeits derſelben auf den Feind ſtießen,
der ſich tapfer ſchlug und erſt nach ſieben
blutigen Kampftagen und einer Hauptſchlacht. zurückwich, wobei
die Unſrigen nebenbei geſagt, der jetzt von allen Seiten,

ch von den incompetenteſten, angegriffene Steinmetz ſich
unierbliche Verdienſte erwarben. Das aber kann man aus-
ſprechen, daß bis jetzt ein preußiſchdeutſcher Zug in den Ope
raonen der Türken wohl erkennbar iſt. Zwar kann man
äber die Taktik der einzelnen Waffen charakteriſtiſche Züge noch
nicht erfindlich machen. Dies muß einer ſpäteren Berichterſtattung
vorbehalten bleiben. Dagegen iſt zu erkennen, daß die Operationen
wohldurchdacht, gut disponirt und energiſch ausgeführt waren.
Allerdings haben die Türken es nicht fertig gebracht, der griechiſchen

Armee ein Sedan zu bereiten aber dazu war die ganze Lage
mch nicht angethan. Gleich nachdem das Debouché gelungen
xar, wurde die Kavallerie vorgenommen was an unſere
Kriegsweiſe in Frankreich erinnert. Was die Berichterſtattung
weſentlich erſchwert, iſt, daß man über die Heereseintheilung
(ordre de bataille) noch vollſtändig im Unklaren iſt. Vom
militäriſchen Standpunkte aus kann man die Geheimhaltung
allerdings nur loben denn nichts erleichtert der Truppen
führung mehr die Erkennung der Abſichten des Gegners,
als wenn er aus den l erſehen kann, welche
x ſich da oder dort befinden. Nach dem Herüberſteigen
im die theſſaliſche Ebene, welche man in einen öſtlichen und
einen weſtlichen Theil ſcheiden muß, deren Grenze durch die den
Lauf des Enipeus (eines rechten Nebenfluſſes des Salamvrias)
begleitenden Bergzüge bezeichnet iſt, ſcheint ſich die türkiſche
Armee ſehr ſtark ausgedehnt zu haben. Wenn ihr linker Flügel
in der Nähe von Volo und ihr rechter Flügel bei oder in
Trikkala ſteht, ſo beträgt die Frontbreite 100 Kilometer oder
kuf Tagemärſche. ei dem augenblicklichen Zuſtande
er griechiſchen Armee wird Edhem Paſcha dies

ruhig wagen können, aber man kann darauf ſehr geſpannt
ſein, von welcher Seite er die griechiſche Stellung anfaſſen
wird. Jn den Operationen großer Landheere iſt immer ein
Grundgedanke erkennbar. Das iſt Nicht nur den Gegner
durch die Schlacht zu vernichten, ſondern ihn durch Wahl der
Angriffsrichtung in die möglichſt ungünſtigſte ſtrategiſche Lage
zu verſetzen. Dieſe Lage wird hier herbeigeführt werden, wenn
es Edhem Paſcha gelungen iſt, die Griechen in die Halbinſel
zwiſchen den Golf von Volo und den von Zeitun zu werfen.
Allerdings hätten die Griechen dann den Rückzug auf die Flotte.
Aber mit der Einſchiffung von 40 000 Mann hat es gute Wege.
dazu bedarf es Zeit.

[—„-„WJ C C

Oeſterreich.
Die ſozialdemokratiſche Maifeier

t ruhig verlaufen. Der in früheren Jahren üblich geweſene
Maſſenumzug durch die Stadt Wien erfolgte dieſes Mal nicht,
veil man Zuſammenſtöße mit der Polizei befürchtete.

England.
Die füd afrikaniſchen Angelegenheiten

iten ſich immer mehr zu. Von des Friedens wird
r zum Kriege wird gerüſtet, und ſelbſt der „Daily Graphic“
agt, wenn ein engliſcher Schatzkanzler 200 000 Lſtrl. auf die Ver
mehrung der britiſchen Wehrkraft in Südafrika vorzuſchlagen wage,
müßten die Dinge dort ſehr heikel ſtehen. Man pflege ſonſt in
England nicht große Summen für entfernte Möglichkeiten zu
verwenden. Die „Daily Mai“ verzeichnet die Meldung, daß
m unferner Zeit vier weitere britiſche Kriegsſchiffe in der De
lagoabai anlegen werden. Wahrſcheinlich werden dieſe Schiffe
dem indiſchen Geſchwader entnommen werden. Es ſtehen jetzt
(hon in Südafrika 10 000 Mann britiſche Reichstruppen. Jn
der Kapſtadt ging das Gerücht, daß der britiſche Admiral
Rawſon von den portugieſiſchen Behörden Erlaubniß erhalten
zabe, auf der Jnſel Jnyak Kanonen zu landen, angeblich zu
Artillerieſchießübungen.

Die Sorge vor dem Ausbruch eines Feldzuges kommt
elbſt in den eigenen ſüdafrikaniſchen Kolonien der Engländer
d (Whafteſten Ausdruck, wie aus nachſtehender Drahtung

ſichtlich:

Kapſt adt, 2. Mai. Jm Revräſentantenhauſe drachte
Aerkiman einen Antrag ein, wonach das Haus dem Miniſterium
lein Vertrauen verſagt, das, wie der Redner ſagte, nur aus Er
nannten Rhodes berſtehe. Der Arbeitsminiſter Sivewrigt erklärte,
wenn die Regierung von Transvaal nur verſöhnkiche Geſinnuns n würde, werde die Regierung alles thun, um einen Drud

z Friedens zu verhüten. Die holländiſchen Deputirten griffen
R ode, der anweſend war, heftig an. Bei der Abſtimmung über
en Antrag Merriman ergab ſich Stimmengleichheit, die Stimme
n gab dann den Ausſchlag zu Gunſten der Regierung.

as ſind bedenkliche Anzeichen, und auch der Eid, denKern 8olonialminſſter Chamberlain vor dem parlamentariſchen
nerſuchungsausſchuſſe ablegte, daß er nichts von dem Ein

druche Jameſons bis zum Tage der That gewußt habe, wird

keine Aenderung in der Geſinnung der Afrikander hervorbringen.Seinen Eid wollen wir nicht in Zweifel rn aber Mitglieder

der Kapregierung haben von dem Einbru ß
Chamoerlain hat ſich ſpäter als der beſte
Rhodes erwieſen. Das genügt.

Aus Nah und Fern.
Ein äußerſt werthvolles Geſchenk für den Staatsminiſter

von Delbrück wird z. Z. im Auftrage von Familien Angehörigen des
Jubilars in einer Osnabrücker Goldarbeiterwerkſtatt fertiggeſtellt. Es
iſt dies eine getreue Nachbildung des zu dem Silberſchatz der Stadt
Osnabrück gehörenden Kaiſerbechers, für welchen Freiherr von
Rothſchild den Betrag von 250 000 Mk. geboten hatte. Der Verkauf
wurde damals regierungsſeitig inhibirt. Die Abſicht, den Be rer
die Nachbildung des Originals am Gebur'stage dem Miniſter zu
überreichen, konnte wegen zu ſpäter Beſtellung nicht ausgeführt
werden. Hemerkt ſei noch daß der echte Kaiſerbecher von einem
Osnabrücker Goldſchmied Namens Delbrüge, einem Vorfahren des
greiſen Staatsminiſters, fertiggeſtellt worden iſt.

Bei einem heftigen Erdbeben in Pointà-Pitre (Guadeloupe)
viele Menſchen das Leben verloxen und zahlreiche Perſonen

erletzungen davongetragen. Nach einer Meldung des „New-York
Herald“ aus Kingston ſind bei dem Erdbeben in Weſtindien Hunderte
von Menſchen umgekommen. Großer Schaden iſt angerichtet worden.
Der Mittelpunkt des Erdbebens war Montſerrat. Die meiſten
Menſchenleben fielen aber dem Erdbeben auf der Antilleninſel
ne zum Opfer. Die Erderſchütterung war von einer Hochfluth

egleitet.
Warum allein „Von beſtunterrichteter Seite“ wird eine recht

einleuchtende Erklärung darüber ertheilt, warum im Gegenſatz zum Denk
mal Friedrichs des Großen in Berlin, zu dem groß angelegten Viktor
Emanuel-Denkmal in Rom u. ſ. w. in Berlin darauf verzichtet
worden iſt, den Mitarbeitern und Heiden Kaiſer Wilhelms
auf oder neben dem eigentlichen Denkmal ihren Platz anzuweiſen.
Zu dieſen heldenhaften Mitarbeitern gehört bekanntlich anch der
König Albert von Sachſen, und das Verhältniß ſeines Standbildes
zu der Hauptfigur hätte ſich ebenſo ſchwer beſtimmen laſſen, wie das
zu den Nebenfiguren, aus deren Mitte er ſich als damaliger Thron
erbe, als gegenwärtig regierender Souverän unbedingt hätte hervor
heben müſſen.“

gewußt und
ertheidiger von

S

Telegramme.
Reichenberg (Böhmen), 3. Mai. Geſtern fand hier ein

Parteitag der deutſchen Volkspartei unter Be
iheiligung von Abgeordneten aus allen Kronländern ſtatt.

London, 3. Mai. Wie dem Reuterſchen Bureau aus Cape
Coaſt Caſtle gemeldet wird, erhielt der Gouverneur beunruhi-
gende Nachrichten aus dem Hinterlande der Goldküſte. Es
ſcheint faſt gewiß zu ſein, daß die Expedition unter Führung des
Lieutenants Handerſon, welche Anfang vorigen Monats von
den Samarys in Wa angegriffen wurde, von einer Kataſtrophe
ereilt worden iſt. Beglaubigte Einzelheiten fehlen noch; indeß
erfuhr der Gouverneur, daß ein ſeit langer Zeit im
Kolonialdienſt ſtehender Neger ſchwer verwundet wurde. Die Lage
wird für ſehr ernſt gehalten. Der Gouverneur iſt geſtern nach Akra
abgereiſt. Handerſon war Führer einer Geſandtſchaft, welche
mit den Häuptlingen der Hinterlande Verträge abſchloß und
von einer beträchtlichen Bedeckungstruppe begleitet wurde. Die
e betrachten Wa als zur engliſchen Jntereſſensſphäre
gehörig.

Der griechiſch-türkiſche Krieg.
Athen, 2. Mai. Es wird beſtätigt, daß der König die

Rückberufungsordre des Oberſten Vaſſos von
Kreta unterzeichnete. Man glaubt, daß nach der Rückkehr
des Miniſterpräſidenten Ralli von der theſſaliſchen Armee die
Regierung Frankreich um die Jntervention nachſuchen werde.

Berlin, 2. Mai. Nach den der „Poſt“ zugegangenenPrivat Nachrichten hat ſich in Griechenland ein höchſt bedeut

ſamer Umſchwung vollzogen. Ralli ſcheine zu dem Er
kenntniß gekommen zu ſein, daß er wieder den Boden einer
realen Politik betreten müſſe, wenn er überhaupt die euro
en Großmächte noch weiter für Griechenland intereſſiren
wolle

London, 2. Mai. Es verlautet, daß Lord Salis bury
den Vorſchlag gemacht hat, eine Konferenz der Mächte
in Paris zur Regelung der Orientkriſis einzuberufen. Eine
Beſtätigung dieſes Gerüchts iſt vorläufig nicht zu erlangen.

Konſtantinopel, 3. Mai. Sard Edhem Wille
iſt mit 8000 Mann auserwählter Truppen von onaſtir
kommend in Janina eingetroffen.

Arta, 3. Mai. Nach zweitägiger Unthätigkeit drangen die
griechiſchen Truppen geſtern von neuem in Epirus
ein. Das 6. Regiment ging auf Phillippiada vor und beſetzte
dieſen Ort zum dritten Male ohne Kampf.

Lamio, 2. Mai. (Havasmädung.) Die ganze griechiſche
Armee ſteht ſeit geſtern kampfbereit. Jn Anbetracht
eines vorausſichtlichen feindlichen Sturmes iſt die Stadt
Pharſala geräumt worden. Bis heute Mittag haben
keinerlei Feindſeligkeiten ſtattgefunden. Die Einwohner be
ginnen Domokos zu verlaſſen und werden nach Lamio
dirigirt, wo ſie unter Zelten kampiten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung.
Her Nachdruck aujſerer Original Korrejpondenzen h aur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Lützen, 2. Mai. (Guſtav-Adolfs-Album.) Dem
e E. Wuſezghe in Leipzig, einem wackeren Förderer der
GuſtavAdolfsSache, iſt gegenwärtig die Ehre zu Theil geworden,
in das von ihm der Stadt Lützen geſtiftete koſtbare elbſt
ſchriften-Album auch die Einzeichnungen des Kaiſers
Wilhelm U. und der Kaiſerin Auguſte Viktoria zu
empfangen. Der deutſche Kaiſer hat, wie man dem „Lpz. Tgbl. mit
theilt, gern ſeine Namensunterſchrift zu dem dem Andenken des
Heldenkönigs Guſtav Adolf gewidmeten ſinnigen Album gegeben,
welches bereits die Unterſchriften des ſchwediſchen Königspaars, der
Prinzen des königlichen Hauſes, des ſchwediſchen Geſandten in Berlin
S Alreicher hochangeſehener Förderer des GuſtavAdolf- Werkes
enthält.

(D0 Mansfeld, 2. Mai. Einweihung und Ein-
führung.) Geſtern fand im nahen Vatterode die Einweihung
des neuen zweiklaſſigen Schulhauſes ſtatt. ſt dreihundert Jahre
hatte die alte Schule ihrem Zwecke gedient. Herr Paſtor Böttcher
ſprach die Weiherede. Zugleich wurde der zweite Lehrer Herr
Bloßfeldt feierlichſt in ſein Amt eingeführt. Das Schlußwort
ſprach der Amtsvorſteher Herr Gießler.

C Artern, 1. Mai. (Lehrerdeſoldungen.) Die Be
ſoldungen der hiefigen Lehrer nach dem neuen Beſoldungs-
53 nd von den ſtädtiſchen Behörden wie folgt feſtgeſetzt worden

k. Grundgehalt, 300 Mk. Wohnungsgeld, 150 Mk. t gſatz. Das Hö 5 beläuft ſich unelbige auf 2700 Mk. Der
Hauptlehrer ſo Mk. und jeder Lehrer, der ein kirchliches Amt
mitverwaltet, 150 Mk. jährlich mehr We Dem Vernehmen
nach haben bie Lehrer noch mehr erwartet. Das jetzige Höchſtgehalt
d 2250 Mk. Die beſchloſſene Erhöhung wird eine Steigerungdes Kommunalzuſchlags um 2 Prozent zur Folge haben.

Roßleben, 2. Mai. (Gewitter. Denkmals
weihe.) Der letzte Tag des April brachte mehrere ſchwere Ge

witter, bei denen ein Blitz in einen Diemen bei Donn dorf W
und dieſen einäſcherte. Bis tief in die Nacht wurden im Offen u
Weſten weitere ſtarke Gewitter beobachtet. Das Kriegerdenk
mal in Roßleben wird am 9. Mai feierlich ein geweiht.

Zeitz, 1.Mai. Eröffnung eines Bahnbetriebes)
Heute iſt die Zeitz-Camburger 7 n, deren Anfänge
in das Jahr 1872 zurückreichen, dem erkehr übergeben
worden ſie iſt faſt 38 Kilometer lang und durchſchneidet eine land
wirthſchaftlich und induſtriell wichtige Gegend. Eigenthümlich be
rührt es bei der Eröffnung, daß eine Reihe von
Stationen und Haltepunkten, wie Droyßig, Oſterfeld
und noch zwei andere, vorläufig von jedem Verkehr
ausgeſchloſſen nd: ſie ſind mit Beamten noch gar nicht S und
es werden weder Reiſende aufgenommen noch abgeſetzt. Die Urſache
dieſer Sperre ſoll darin zu ſuchen ſein, daß die betreffenden Ge
meinden die Zugangswege zum Bahnhofe nicht herſtellen wollen.

v Worbis, 1. Mai. (Der Kreishaushaltsetat
des Kreiſes Worbis) für 1897/98 balancirt in Einnahme und
Ausgabe mit 101 800 Mark. Jn der Einnahme ſind zu erwähnen
Kreisſteuern 44 100 Mk., Zuſchüſſe und Ueberweiſungen 13 817 Mk.
in der Ausgabe Provinzialabgaben 500 Mk., Fürſorge ar
Geiſteskranke 2c. 11 360 Mk., für den GemeindeWegebau 32330 Mk.,
zur Hebung der v 500 Mk., für land wirthſchaftliche und
gewerbliche Zwecke 2090 Mk., zur Deckung der Grunderwerbskoſten
der Eiſenbahn DuderſtadtLeinefelde (34 Proz. Zinſen und Proz.
Tilgungsquote von 150 000 Mk. Darlehn) 16 000 Mk. In das
Statut der hieſigen Kreisſparkaſſe iſt der nachſtehende dritte Nachtrag
aufgenommen Die Kreisſparkaſſe iſt befugt, mit der Preußiſchen
Centralgenoſſenſchaftskaſſe zu Berlin in Depoſiten-, Lombard und
Check-Verkehr zu treten. Das Checkbuch iſt von dem Vorſitzenden
des Kreisausſchuſſes unter Verſchluß zu nehmen. Die Checks ſind
von dem Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes bezw. deſſen Stellvertreter
zu unterzeichnen. Die Prozentſätze der Kreisabgaben pro 1897,98
ſind auf 27 Proz. der Einkommen, Grund und Gebäudeſteuer und
13x Proz. der Gewerbeſteuer der Klaſſen I und 1V und der Be
triebzſteuer feſtgeſetzt.

Brotterode, 1. Mai, (Feldbahn.) Nach heute erfolgter
amtlicher Bekanntmachung wird der Betrieb der Feldbahn Werns
hauſen-Brotterode am 15. Mai eingeſtellt am 17. Mai beginnt der
Abbau der Bahn.

Teſſan, 1. Mai. (Der Verein der anhaltiſchen
Arbeitgeber) hielt geſtern unter dem Vorſitz ſeines Begründers,
des Geh. Kommerzienrath Dr. Oechelhäuſer, ſeine zehnte General
Verſammlung ab. Mit einiger Genugthuung darf dieſer Verein,
der z. Z. 50 aktive Mitglieder, unter denen ſich die erſten Jnduſtrie
firmen Anhalts befinden, mit zuſammen 7799 Arbeitern zählt,
auf das erſte Jahrzehnt ſeiner Wirkſamkeit urück
blicken. Er hat als Erſter in Deutſchland eine größere Zahl von
Arbeitgebern zu geſchloſſenem Vorgehen in den wichtigſten Fragen
der modernen Sozialpolitik veranlaßt. Seine Satzungen für die
r der Aelteſten-Kollegien und ergänzenden Hülfskaſſen
ind für viele Vereine, ſowie Einzelunternehmungen vorbildlich ge

worden. Neben di ſen beiden Schöpfungen des Vereins haben dann
noch die Deſſauer Mitglieder eine ſeit ſieben Jahren beſtehende Lokal-
vereinigung zum Zwecke der Kranken- und Wohnungspflege unter
Leitung einer eigenen Diakoniſſe geſchloſſen, die ſich eines von Jahr
zu Jahr ſteigenden Intereſſes der Arbeitnehmer und ihrer Familien
angehörigen erfreut. Augenblicklich geht die Vereinigung mit der
Abſicht um, ihre Leiſtungen hinſichtlich der Fürſorge für ſcrophulöſe
Kinder, Errichtung von Samariter-Curſen u. ſ. w. zu erhöhen.

Eiſenach, 1. Mai. Land wirthſchaftlicher Lehr
gang. Verband deutſcher Landwirtbſchafts
lehrer.) In der geſtrigen Abendſitzung erfolgte eine Beſprechung
des Körweſens und der Seuchen bekämpfun g. Viel-
ſeitige Anerkennung fand die Tuberkulinimpfung als Erkennungs-
mittel für Tuberkuloſe. Der Sitzung folgte ein großer Commers,
bei dem Hochs auf den Kaiſer, den Großherzog, auf die deutſche
Landwirthſchafts geſellſchaft und auf die Stadt Eiſenach ausgebrach
wurden. Allgemein war die Anerkennung des Gelingens
des zweiten Lehrgangs. Heute war die Schlußſitzung. Dem
letzten Theil des Vortrags des Regierungsraths Beißwanger
über Seuchenbekämpfung folgten der Schlußvortrag des Geheimraths
Thiel über die Bedeutung des landwirthſchaftlichen Ausſtellungs
weſens und eine Abſchieds anſprache deſſelben Herrn an die Theil-
nehmer. Ein Verband deutſcher Land wirthſchafts
le hrer hat ſich in Eiſenach konſtituirt. Es traten dem jungen
Vereine, an deſſen Spitze Direktor GribelDortmund gewählt
wurde, ſofort ca. 150 Mitglieder bei.

O Koburg, 30. Apriſ. (Der Jntentant des Hof-
theaters), Kammerherr v. Rekow'ski, hat mit Rückſicht auf
ſeinen angegriffenen Geſundheitszuſtand um ſeine Entlaſſung am
1. Juli, ſowie um Urlaub bis zu dieſem Zeitpunkte gebeten. Als
Nachfolger wird der Flügeladjutant v. Wangenheim genannt.

I, Zittau, 1. Mai. (zum Oſtritzer Luſt mord.) Bezüglich
des Mörders der 13jährigen Emma Schmidt aus Blumberg bei
Oſtritz iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß derſelbe thatſächlich wie er ſelbſt
angegeben, Johann Bittner heißt und aus Johnedorf bei
Trautenau ſtammt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
2 Halle, 1. Mai. Sittlichkeitsverbrechen. Der Gerichts

hof beſtand aus dem Vorſitzenden Herrn Landgerichtsdirektor
Sperling und den Herren Landgerichtsräthen Metſch und
Goldſchmidt als Beſitzer. Die kgl. Staatsanwaltſchaft war
vertreten durch Herrn Aſſeſſor Pfaffe. As Geſchworene
wurden ausgelooſt die Herren: Amtsvorſteher Oskar Wagner-
Großgräfendorf; Lieutenant a. D. Adalbert NagelTrotha; Kauf
mann Otto Schauſeil- Eisleben Fuhrwerksbeſitzer Otto
Schottelius-Halle; Gutsbeſitzer Hermann Zeitz Knapendorf;
Gutsbeſitzer Franz Friede-Dölbau; Kalkbrennereibeſitzer Otto
Götze-Lieskau; Oberſt a. D. Georg Fleck-Halle; Schmiedemeiſter
Otto KloßSchlettau; Gutsbeſ. Louis HageLieskau; Gutsbef.Wilhelm Werner- Unterteutſchenthal und Gutsbeſitzer Franz
Erbrecht-Ermsleben.

du heutigen Verhandlung erſchien als Angeklagker, aus der
Unterſuchungshaft vorgeführt, der 18 jährige Schachtarbeiter
Hermann Jahn aus Lauchſtädt. Selbiger iſt vorbeſtraft
wegen vorſätzlicher Körperverietzung, Diebſtahls und Land-
ſtreichens mit 6 Wochen und 10 Monaten Gefängniß, ſowie
15 Tagen Haft. Die Verhandlung erfolgte unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit und führte zur Schuldigſprechung des Angeklagten
wegen verſuchter Nothzucht und gewaltſamer Vornahme un
züchtiger Handlungen an einer Frauensperſon. Mildernde Umſtände
dem Ängeklagten zuzubilligen hatten die Geſchworenen keinen Anlaß
gefunden. Das Urtheil lautete deshalb auf 4 Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Verübt wurden
die erwähnten Verbrechen am 14. März d. J. in der Große räfendorfer
Flur an einer jungen Arbeiterfrau. Zur Begründung desUrtheils wurde
angeführt, der Gerichtshof ſei bei Abmeſſung der Strafe von der Er
wägung ausgegangen, es werde wohl wenige Fälle ähnlicher Art
geben, die ſich ſchlimmer kennzeichneten als der vorliegende Fall,
bei dem eine unbeſcholtene, ehrbare Frau am hellen Tage auf
einem öffentlichen Wege angefallen und in roheſter, gemeinſter
Weiſe zu vergewaltigen verſucht worden iſt. Hierdurch erſcheine die
öffentliche Sicherheit erheblich gefährdet und es komme hinzu, daß der
Angeklagte allen Zureden zur Abgabe eines Ceſtändniſſes ſich unzu-
gänglich gezeigt habe. Unter Berückſichtigung aller dieſer Umſtände,
denen nur die Jugend des Angeklagten als mildernd gegenüberſtehe,
ſei die vom Staatsanwalt beantragte Strafe für angemeſſen erachtet
worden.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Adelbert Kirſten, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9—-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſften ſind nicht

er ſön lich. ſondern lediglich „An die Redaktion der Dalleſchen
eitung in Halle a. S.“, zu adreſßren,



Bekanntmachung.
Die öffentlichen u. SchutzpockenJmpfun für den Stadtbezirk

alle a. S. finden inGeheimen Sanitätsrath Br. Riseil,dieſem Jahre unter Leitung des niglichen Kreisphyfikus,

in dem Turnſaale der Bürgerſchule Oleariusſtraße 7

vom 5. Mai bis 1. Juli d. J.
Mittwochs und Sonnabends Nachmittags von 3 bis 4 Uhr,

vom 2. Juli bis 30. September d. J-
Mittwochs Nachmittag von 3 bis 4 Uhr

Dieſer Jmpfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche:

und zwar

ſtatt.

a) im Jahre 1896 geboren ſind,
b) in früheren Jahren geboren

pflicht noch nicht vollſtändig genügt
ſind, jedoch bis zum Jahre 1896 der Jmpf-

aben, erfolglos geimpft wordenſind oder wegen Krankheit nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorführnng jedes Jmpflinges iſt dem Jmpfarzte ein Zettel zu
übergeben, auf welchem Name undKindes, ſowie Name, Stand und Wohnung des Vaters,

rt, Jahr und Tag der Geburt des
Pflegevaters oder

Vormnndes, beziehentlich der Mutter oder Pflegemutter richtig und dent-
lich verzeichnet iſt.

Aus Häuſern, in denen anſteckende Krankheiten, wie Scharlach, Mafern,
Diphteritis, Croup, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſenartige Entzündungen oder die
natürlichen Pocken beſtehen, dürfen impfpflichtige Kinder in keinem Falle in das
Jmpflokal gebracht werden.

Die Kinder müſſen zum Jmpftermine mit reingewaſchenem Körper und mit
reinen Kleidern gebracht werden.

Nach dem Impfen iſt auf möglichſt große Reinhaltung der Jmpflinge zu
ſehen.

Jeder Jmpflin
Jmpfung folgenden 9

muß 8 Tage nach erfolgter Jmpfung, alſo an dem auf die
ittwoch oder Sonnabend, zu der feſtgeſetzten Zeit zur Reviſion

vorgeſtellt werden, widrigenfalls die Impfung als ungeſchehen angeſehen wird und
ein Jmpfſchein nicht ertheilt werden kann.

Sollte ein Kind am Tage der Nachſchau wegen erheblicher Erkrankung, oder
weil in dem Hauſe eine anſteckende Krankheit herrſcht, nicht in das Jmpflokal ge
bracht werden können, ſo haben die Eltern oder deren Stellvertreter dieſes ſpäteſtens

am Terminstage dem Impfarzte anzuzeigen.
Die Eltern, Pflegeeltern

pflichtigen Kinder bezw.
Kinder bezw.

und Vormünder der im laufenden Jahre impf
Pflegebefohlenen ausgeſchloſſen diejenigen, welche ihre

Pflegebefohlenen durch Privatärzte impfen laſſen wollen werden
daher hierdurch unter ausdrücklicher Verwarnung vor den im S 14, Abſatz 2 des
Impfgeſetzes angedrohten, bis zu
Strafen
Jmpf-

50 Mark oder 3 Tagen Haft anſteigenden
zuſgefordert, mit ihren Kindern bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten

bezw. Reviſionsterminen behufs der Jmpfung und Kontrolle zu erſcheinen,
oder die Vefreiung von der Jmpfpflicht durch ärztliche Zeugniſſe nachzuweiſen.

Diejenigen Eltern, Pflegeeltern und Vormünder aber, welche ihre im Jahre
1897 impfpflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen, wie ihnen freigeſtellt iſt, durch
Vrivatärzte der Impfung unterziehen laſſen wollen, werden hierdurch aufgefordert,
bis längſtens zum 30. September 1897 die erforderlichen Jmpfungen ausfahrig c
laſſen.

Halle a. S., den 28. April 1897.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 12. bis 17. März 1897 beim ſtädtiſchen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat December 1895 verſetzten
und erneuerten Pfänder (Ffandnummer von 118261 bis 122925 und Pfandſcheine in

blauem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder
find innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 5. April 1897 bis 4. April 1898
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung
in Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſ ſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 3. April 1897.Das Leihamt d der Stadt Halle a. S.
Be anntmachung.

Der am 3. Juli 1852 zu Halle a. S. geborene Arbeiter Wilhelm Brumme
entzi
ſtützt werden muß.

eht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus Armenmitteln unter
Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.

Halle a. S. den 26. März 1897.
Die Armen-Direktion.

Zernial.

K. Mauersberger,
Halle a. S.,

Färbereiu. Chemische Wasch-Anstalt.
Färberei und Reinigung für Damen- und Herrenkleider
jeder Art Möbelstoffe, Gardinen, Stickereien, Federn,

Handschuhe ete.

r La Leipzigerstrasse 33,de I MoritzKirehhor S,
Geiststrasse 15 (ZalerApotheko)

und Annahme bei Herrn Galander neben Walhballa.

Roth und Portweinflaſchen kanft
J R. Sträßuer, Bernburgerſtr. 14.

Für Gartenliebhaber.2
X Garten, ca. 4500 (D Meter mit
X Gartenhaus c., an der elektr. Bahn
X vor Wittekind, für A. 209 pro anno
X zu eNa es Meissner, Reilſtr. 88r Mähln veg (5473

äpriſ ſowie Sagtkartoffeln

in verſchiedenen Sorten verkauft
Gut Rusches Hof,

Halle g. S., Merſeburgerſtr.
c

Ein älteres, noch brauchbares

Arbeitspfercl
ſteht zu verkaufen beiHolter in Wiedene

x

[5319

75 000 Mk.
and in einzelnen Poſten auf I. mündel-
ſichere Hypothek in der Stadt Halle
ſim I. Juli auszuleihen durch (4724
Curt Elze, Königl. Notar.
Kohlenſauren Kalk

zur Conſervirung des Stalldüngers,

Banmwollenſantmehl
Weizenkleie

Trockenſchnitzel
liefert billigſt [1370

Ernst Rammelberg,
Magdeburg.

Spezialgeſchäft für Düngekalke.
Neumilchende Kuh mit Kalb ver-

kauft Stennewitz Nr. 12.

Verkauf.
Großes Mühlenanweſen im oberen

n in a dgef nſtigerbahnhof Berlin in 20 Min.
entfernt, r W ich mit Kunſtmühle, Lohn arg Wie Oel-
mühle und Oel nei großen an.
und Wirthſchaftsgedäuden, großer Waſſer
kraft, vorzüglich geeignet zu großer Anlage,
er emerhaliniſe belber zuverkayſez

erten an (55C. A. Kirsten,Rechtsanwalt und Notar, Gotha.

Ritterguts-Yerkauf.
Rittergut mit Schloß und Park, ca.870 Mrg. groß, X Stunde Bahnfahrt von

bis zur Station, die J Stunde
vom Gute entfernt iſt, zu verkaufen.

an Selbſtkäufer an
Vogler A. G., in Leipzig.

„Sittergutspacht
e r NordhSrhurter Bahn,

tionDomänenpacht

ca. 500 Mrg, nahe Eiſenach, Std. vonSia d. Thüringer Bahn. Näheres durch

C. Adam, Weimar.
Beabſichtige meinen 5348

Gaſthof
mit großem Tanzſaal und 4 Morgen
Acker zu verkaufen. Bierumſatz jährlich
150 Hektoliter. Gebäude gut,
36,000 Ac, Anzahlung 18,000

Frau Friederike Görisech,
Elsnigk in Anhalt.

Agenten verbeten. [5348
Jch beabſichtige meine im Rordviertel

belegenen Villen, hochherrſchaftl. der Neu
eit entſprechend eingerichtet, mit Garten,fur 1 oder 2 Familien paſſend, billig zu

verkaufen. 5224Carl Hartmann, Reilſtraße 7.
Als überzählig ſind 2 ſtarke

Wagenpferde,

auch für Rollfuhrwerk geeignet, hellbraun,
ohne Adzeichen, 5 Zoll, 9 Jahr, Preis
1800 und ein tadellos gerittenes
Cavallerie-Reitpferd,

Fuchs, Wallach, 6 Zoll, 8 Jahr, Gewichts-
träger, der jeden Dienſt gegangen iſt,
wegen längerem Urlaub des Beſitzers
unter dem Werthe zu verkaufen.Gefällige Offerten unter à F. 837 an

Haasenstein Vogler, A. -G.,Magdeburg erbeten. [5395

Reitpferd- Verkauf.
Ein Goldfuchswallach, 170 em groß,truppenfromm, komplett geritten, flotter

Gänger, tadellos auf den Beinen, ver
änderungshalber preiswerth zu ver-

kaufen. [5132August Mann jun., Halle a. S.

Staunſtzi 9 zfurth,

Poſt, Telegraph
Raguhn i. Anhalt.

Der freihändige Verkauf der

Zährlingsböcke
aus hieſtger Oxford ſhire downVollblut.

erde beginnt am Montag, den 10. Mai
Auf Anmeldung Wagen Bahnhof Raguhn.

Osterland.

Ort Gisene
Halle (Saale),

empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

JFafſirrädern
zu civilen Vreiſeu.

m Man verlange Preislisten. n
Yerkanfslokal n. Reparaturwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.
2593] Otto Giseke.

Soeben erſchien und durch jede
handlung zu beziehen [55e hhh Wernher

Naturheiverfahren
Was er davon zu altgz7
von Dr Gregorovius.Die phyſiſche und liche

Entariung des modernen Weibes
von M. Wolf. 4. Aufl. 2,50.

Dresden. C. O. Lehmann.

Preis
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le, Beilage zu Nr. 203 der Halleſchen Zeitung.

„zJ J„=„
Heer und Marine.

Stelle des Generaloberſt Freiherrn von Los iſt der
al der Kavallerie, Generaladjutant Graf v. Wedel zum
verneur von Berlin ernannt.
on f Karl v. Wedel, Paporeg am 5—. Februar 1842, war bis

n hannoverſchen Dienſten. Nach der Einverleibung Lannovers
x als Premier Lieutenant beim HuſarenRegiment Nr. 8 in
Weußiſche Armee übernommen und blieb bei dieſem Regiment

ontdienſt bis 1874, wurde alsdann Adjutant beim
eralkommando des 7. Armeekorps und 1876 Hauptmann im
zen Generalſtabe. Am 19. Auguſt desſelben Jahres wurde Graf

l Major und im folgenden Jahre e ſeine Ernennung

An

b Miſitärattachs bei der Votſchaft in Wien. Flügeladjutant wurde
9 1679 hat aber niemals als ſolcher perſönliche Dienſte geleiſtet.
9 Beförderung zum Oberſtlieutenant fand am 22. März 1882

der Tour ſtatt, wie bei Flügeladjutanten üblich. Am
Mai 1886 zum Oberſt befördert, übertrug ihm der Kaiſer im
e 1888 die Führung der 1. GardeKavallerie-Brigade. Am
Na 1889 avancirte er zum Generalmajor, wurde gleichzeitig zum
etal à la suito ernannt und zum perſönlichen Dienſt
dem jetzigen Kaiſer r Mehrmals wurde er mit be
deren Aufträgen an fremde Höfe geſandt. Jm Jahre 1891 wurde
im auswärtigen Amt kommandirt. Nachdem er am 27. Januar

We zum Generallieutenant befördert worden kam er im September
90 als Geſandter nach Stockbolm. Dieſe Stelle behielt er bis zu

er Vermählung im Oktober 1894 mit der verwittweten Gräfin
Ehanie von Platen, einer Tochter des verſtorbenen Oberſtatthalters

Stockholm, Grafen von Hamilton. Am diesjährigen Geburts-
x des Kaiſers wurde Graf Wedel zum General der Kanpallerie

wſördert.ſei je Meldung, daß in dieſem Herbſt wahrſcheinlich keine

ſrößeren Manöver der Flotte abgehalten werden ſollen,
Atehrt, der „Poſt“ zufolge, jeder Begründung. Es iſt aller
dings noch nicht beſtimmt, ob der Kaiſer einem Theil der Haupt

jver beiwohnen wird, aber ſelbſt, wenn keine Kaiſermanöver
de ſlokte abgehalten werden ſollten, werden die großen Schluß

ver der vereinigten Geſchwader in dieſem Heroſt in der
Weiſe zur Ausführung kommen, wie in den vergangenen

pren.
Dem General-Lieutenant v. Petersdorff, Kommandeur

per 17. Diviſion, iſt der Abſchied bewilligt worden. An ſeine
Siele iſt der General-Major Heinrich KVIII. Prinz
RFeuß ä. L. Kommandeur der 17. Kavallerie Brigade,

reten.et Mit neuen Schnellfeunergeſchützen rückten am
Sonnabend mehrere Abtheilungen des 1. Garde-Feldartillerie-
Regiments zum erſten Male aus. Die Geſchütze fielen beſonders

5 durch ihre leichte Bauart und reiche Gravirung auf. Wie aus
Yreslau gemeldet wird, ſind auch das dort und in Schweidnitz

t

S S

SC

el e

S

9 325 arniſonirende ſchleſiſche Feldartillerie- Regiment Nr. 6 (von
h 150 an und ein bayeriſches Regiment mit dieſen neuen

nonen ausgerüſtet worden. Die Mannſchaften exerzirten am
175 eitgag zum erſten Male daran. Durch dieſe bisherg e geheim gehaltene Neuerung dürfte die e Feld

e 325 artillerie die Fortſchritte der franzöſiſchen und ruſſiſchen ein
5 25 en. Lade und Zündvorrichtung ſind nach dem neueſten
5 15 odell hergeſtellt; auch das Geſchützrohr zeigt, ſchon bei ober
5 175 flächlicher Betrachtung, eine weſentliche Abweichung, indem das
5 17 Kaliber erheblich verkleinert wurde. Da nämlich durch die

Schnellladeeinrichtung einerſeits eine größere Wirkung, anderer
5 150 ſeits ein erheblich vermehrter Munitionsverbrauch verurſacht

wird, mußte man durch das kleinere Kaliber eine größere
en Anzahl Geſchoſſe in den Protzen und Munitionswagen zu trans

e portiren ſuchen.

175 „w„wu175 Hochſchnlen, Akademieen gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Zum Univerſitätsrektor für das

55 Studienjahr 1898 wurde der Profeſſor der Chemie Geheimrath
525 Volhard gewählt.

466 Halle. Die Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſche Deutſche
460 Akademie der Naturforſcher hat in ihrer Fachſektion für wiſſen

ſchaftliche Medizin Herrn Dr. med. Giuſep S Colaſanti, Profeſſor
4 60 der experimentellen Pharmacologie und Direktor des Jnſtitutes

für experimentelle Pharmacologie an der Univerſität in Rom als
Mitglied aufgenommen.

Berlin. Ueber die Nachfolgerſchaft du Bois
5 35 Reymonds verlautet, daß die Faknlikät nicht drei, ſondern vier
225 Gelehrte für den Lehrſtuhl du Bois vorgeſchlagen hat. Nach dem

an erſter Stelle vorgeſchlagenen Profeſſor Hermann Munk Berlin
7- und Profeſſor Koſſel Marburg, der an zweiter Stelle genannt
4 iſt, hat die Fakultät den Phyſiologen Engelmann von der

niederländiſchen Univerſität Utrecht in Vorſchlag gebracht. Profeſſor
Bunge-Berlin ſteht erſt an vierter Stelle auf der Liſte. Die ein

S henden Erkundigungen, welche ſeitens des Miniſteriums bei der
0 ans derartiger Lehrſtühle gewöhnlich eingezogen werden, ſind

zur Zeit noch nicht abgeſchloſſen, die Entſcheidung des Miniſters über
die Vorſchläge der Fakultät ſteht daher noch aus.

Straßburg i. E. Die außerordentlichen Profeſſoren in der
20 zhiloſophiſchen Fakultät der Univerſität Straßburg Dr. Guſtav
tüc acobsthal und Dr. Ernſt Leumann wurden zu ordentlichen

rofeſſoren derſelben Univerſität ernannt.
Straßburg i. E. Zur Theilnahme an dem 25jährigen

dutil aum der Kaiſer Wilhelm- Univerſität ſind am
40 Freitag zahlreiche Gäſte und alte Herren aus allen Theilen des Reiches

eingetroffen. Offiziell vertreten waren die auswärtigen Studenten
ſchaften von Berlin, Bonn, Erlangen, Freiburg, Gießen, Göttingen,

40 Halle, Heidelberg, Jena, Marburg, München, Roſtock, Tübingen,
40 Baſel und Zürich. Die Stadt hat reichen Flaggenſchmuck angelegt.
40 Die Feierlichkeiten wurden am Freitag Abend durch einen Fackelzug er

öfnet, der, geleitet von acht Muſikkorps, bei dem herrlichſten Früh-
lingswetter durch die Stadt zog. Dem Rektor und dem Senat

40 wurden vor der Univerſität und dem Statthalter vor deſſen Palais
Huldigungen dargebracht. Auf dem Schloßplatze wurden ſodann

10 J unter Abſingen des „Gaudeamus“ die Fackein zuſawmengeworfen.
10 Der Hauplalt der Feier, der am Sonnabend Vormittag
R 10 Uhr im Lichthofe der Univerſiät begann, nahm einen glänzenden
0 Verlauf. Der Slatthalter, Farſt zu Hohenlohe-Langenburg, der zur
o Beiſetznng des Prinzen Wilhelm von Baden nach Karlsruhe gereiſt

war, wurde durch Staatsſekretair v. Puttkamer vertreten ferner
0 waren ſämmtliche oberen Behörden ſowie die Generalität zugegen.

ie Feier wurde durch eine Muſitkaufführung eingeleitet alsdann
überreichte Staatsſekretär v. Puttkamer als Vertreter des Statt
halters im Ramen Sr. Majeſtät des Kaiſers dem Rector magnißeus
Profeſſor Dr. Windelband eine prächtige goldene Amtskette und
rerlas eine kaiſerliche Urkunde, laut welcher zum Andenken an den

erhabenen Stifter der Kaiſer Wilhelms Univerſität die Kette zum
Zeichen huldvollſter Anerkennung dem jeweiligen Rektor als Amtskette
verliehen und der Hochſchule der fernere Schutz und Beiſtand Seiner
Majeſtät des Kaiſers zugeſichert wird. Nachdem Rektor Profeſſor
Windelband mit den Worten des Dankes erwidert hatte, brachte
Bürgermeiſter Back Namens der Stadt Straßburg deren Glück
wünſche, ſowie ein Ehrengeſchenk dar. Glückwünſche überbrachten
ferner Prof. Schmoller-Berlin namens der Profeſſoren, die früher
an der Straßburger Hochſchule gewirkt haben, und Prof. Bünger im
Namen der früheren Studirenden. Darauf hielt der Rector
magnificus Windelband die Feſtrede, in der er den Werde gang der
Hochſchule ſchilderte und ſie als die Morgengabe bezeichnete, vom
deutſchen Reiche dem wiedergewonnenen ElſaßLothringen dargebracht.
Chorgeſang ſchloß die Feier, an welche ſich eine ſtudentiſche Wagen
fahrt anſchloß.

Dorpat. Profeſſor der Botanik, Dr. Edmund Ruſſow,
einer der letzten deutſchen Lehrer an hieſiger Univerſität, iſt am
29. April 56 Jahre alt, plötzlich geſtorben.

Theater und Muſik.
Berlin, 1. Mai. Jm Berliner Theater ging geſtern zum

erſten Male: „Die Brüder“ in vier Aufzügen vonPaul Lindau in Szene. Das tück iſt nach Lindaus eigenem
Romane, der ebenfalls „Die Brüder“ heißt, gearbeitet aus einem
Kriminalroman von recht unwahrſcheinlicher Erfindung iſt eine
Kriminaltragödie geworden deren dritter Akt nicht ohne
ſenſationelle Wirkung war. Der Unterſuchungsrichter, der den
Mörder aus dem Grunewald finden will, verhört einen Zeugen,
läßt einen Verdächtigen auf der Stelle verhaften, fragt ihn aus und
ahnt nicht, daß des Unterſuchungsrichters leiblicher Bruder der Mörder
iſt, zu deſſen Entdeckung er mir jeder ſeiner amtlichen Handlungen
beiträgt. Paul Lindau iſt ein Kenner der Berliner Verbrecherwelt;
ſeine Zeichnungen von „ſchweren Jungen“ bilden ſchon ein ſtattliches
Verbrecheralbum. Der verdächtigte Privatdetektiv Attendorfer (von
Herrn Pohl danz meiſterhaft geſpielt) iſt das beſte dieſer Porträts;
ſein freches Auftreten vor dem Richter und hauptſächlich der Klein
realismus, mit welchem Lindau ſeine Beobachtungen aus dem Kri-
minalgericht zum Beſten giebt, fanden ein begeiſtertes Publikum.
Aber, ſo ſchreibt das „Berl. Tagebl.“, das Stück hat noch drei
andere Akte, und in dieſen waren die Schwächen des Romans nur
noch vergröbert, ſo daß der Erfolg des ganzen Abends doch nur ein
lauer war.

Berlin, 30. April. Der berüchtigte „Hofpianiſt“ Georg
Liebling iſt, wie die „B. B.-Ztg.“ erfährt, nach Meran, alſo in das
Ausland, übergeſiedelt. Höchſte Zeit, daß er den deutſchen Staub
endlich von ſeinen Schuhen geſchüttelt!

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Berlin, 2. Mai. Die große Berliner Kunſt-

Ausſtellung iſt heute im Landes-Ausſtellungsplatze am
Lehrter Bahnhofe eröffnet worden. Jm Auftrag des Kultus-
miniſters vollzog Geheimrath Schöne die Eröffnung.

Dresden, 2. Mai. Geſtern Vormittag fand in Gegen
wart des Königs, der Prinzen, der Prinzeſſinnen, der Mit
glieder des diplomatiſchen Korps, der Staatsminiſter, der Ge
neralität, der Spitzen der Behörden und zahlreicher Ehren
gäſte durch den Sktaatsminiſter v. Metzſch die feierliche Eröff
nung der internationalen Kunſtausſtellung im ſtädtiſchen
Ausſtellungspalaſt ſtatt.

Jagd und Sport.
Kaiſer Wilhelm trifft dem „D. Sport“ zufolge am

28. Juli zur Regattawoche in Cowes ein und wird
wahrſcheinlich am Cuptage (29. Juli) die Rennen zu
Goodwood beſuchen.

Gerichtszeit ung.
Stargard i. P., 1. Mai. Jn der Nacht zum

21. Dezeinber v. J. wurde der Lieutenant v.
vom hier garniſonirenden zweiten Pommerſchen Grenadier-
Regiment Nr. 9 in der Holzmarktſtraße von mehreren Burſchenbeleidigt und von einem derſelben mit einem Schirm Wagen.

Als, wie ſeinerzeit berichtet, der Lieutenant ſeinen Säbel zog,
liefen die Burſchen fort. Bei ihrer Verfolgung ſtieß der
Lieutenant auf einen Trupp halbwüchſiger Knaben die
er irrthümlich für die Angreifer hielt. Einem dieſer
Knaben, dem vierzehnjährigen Wieſe, verſetzte der Lieutenant
mehrere Hiebe mit dem Säbel. Der Polizei gelang es alsbald,
den Burſchen, der geſchlagen hatte, in der Perſon des Schuh
machergeſellen Friedrich Wendt zu ergreifen. Derſelbe hatte ſich
vor der hieſigen Strafkammer wegen Körperverletzung
und öffentlicher Beleidigung zu verantworten.
Der Gerichtshof verurtheilte n zu drei Monaten Gefängniß
und ſprach dem Lieutenant die Befugniß zu, das Urtheil
öffentlich bekannt zu machen.

Wegen Beleidigung des Offizierkorps in Mül-
hauſen im Elſaß wurde der Redakteur Dietz der ſozialdemokratiſchen

annheimer „Volksſtimme“ von der Strafkammer zu fünf Monaten
Gefängniß verurtheilt und ſofort verhaftet.

Vermiſchtes.
Das erſte von Berlinern errichtete Bismarck Denkmal,

modellirt vom Bildhauer Max Klein, wurde ger am Joachim-
le der GrunewaldKolonie aufgeſtellt. Das Bronzeſtandbild zeigt

en Altreichskanzier, wie man ihn im Park von Friedrichsruh zu ſehen
pflegt: im Gehrock mit Binde und Schlapphut, zur Rechten ſein ge
treuer Tyras. Das Denkmal ruht auf mächtigen Felsblöcken und
hat anderthalbfache Lebensgröße.

Andrees Aufſtieg. Andree wird mit den Vorbereitungen zu
ſeiner Ballonfahrt nach dem Nordpol nicht vor J ulifertig werden,
wie er nach Berlin geſchrieben hat.

Auf dem für die Kaiſerparade beſtimmten Felde bei Hom
burg wurde ein Knecht nebſt ſeinem Pferde vom Blitz erſchlagen.

Die angebliche ſchwere Verletzung eines Feſtungspoſtens
in Mainz hat nun ihre Aufklärung erhalten. ie heute berichtet
wird, hat der Soldat nur eine 5 Verletzung am Auge er
litten doch war noch nicht von ihm herauszubringen, wie er dazu
gekommen. Thatſache iſt, daß er Nachts plötzlich zwei Schüſſe ab

Indedzeitung für die Provinz Sathſen und die augretzenden Staaten.

Angſt gehabt und geglaubt hätte, es käme Jemand auf ihn zu.furchtſame Soldat in Unterſuchun r f n zu. Eer
„Dunkle That. Jn Antwerpen a ſich aus noch unbekannten

Gründen die 18jährige Tochter des Direktors der dortigen Waſſer
werke, Kemna, im Atelier ihrer Lehrerin, der Malerin Frau Stalins.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſch

Seewarte in Hamburg. rDienstag, 4. Mai Wolkig mit Sonnenſchein,mäßig warm. frählings-
Waſſerſtände bedeutet über, unter Mull.)

Saale und Uunſteur,
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Viehmärkte.

Berlin, 1. Mai. Städtiſcher Schlachtvieh-
markt. Zum Verkauf ſtanden 4986 Rinder, 8395 Schweine, 1567
Kälber, 11940 Hammel. Da die letzten Fleiſchmärkte ſehr ungünſtig
ausgefallen waren, verhielten ſich die Käufer ſehr zurückhaltend. Das
Rindergeſchäft wickelte ſich bei dem reichlichen Angebot ganz ge
drückt und ſchleppend ab. Es bleibt großer Ueberſtand. I. 54 bis
57 II. 46--51 III. 38--44 IV. 30--36 A. die 100Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief ebenfalls
ſchleppend und wird nicht gayz geräumt. I. 44 c ausgeſuchte
Poſten darüber, II. 41--43 III. 38--40 A. die 100 Pfund
mit 20 4 Taxa. Der Kälber handel geſtaltete ſich gedrückt und
ſchleppend. Es wird nicht ausverkauft. T. 54—58 ausgeſuchte
Waare darüber, II. 48--52 III. 40--45 4 das Pfund Flieiſchge-
wicht. Auch am Ham meil markt war der Gecſchäftsganp ſchleppend
und bleibt Ueberſtand. I. 46--48 4, Lämmer bis 50 II. 40 bis
44 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

Markktberichte.
Preisnotirnngen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loco ver Mai 160,50 159,75 160,00, per

Juli 160,50 160,00 160,25, per September 156,00 nom.
m loco per Mai 117,50--117,25--117,75, ver

Juli 119,50--119,25-- 119,60, per September 121,50.
Gerſte 102,00--170,00.
Mais amerikaniſcher 82,50-—86,00, per Mai 81,75.
3 afer loco 124,00--150,00, per Mai 127,50--127,75, per Juli
91

Roggenmehl Nr. O per Mai 15,50, per Juni 15,55
per Juli 15,70--15,65.

etroleum loco 19,90.
Nordhauſen, 2. Mai. (Getreidebericht von Wede-

kind Co.) Der Getreidehandel hat ſeine Feſtigkeit wieder völlig
eingebüßt und ſind die Konſumenten wieder nicht von herben
Täuſchungen verſchont geblieben, wodurch das Vertrauen wiederum
verloren gegangen iſt.

Wir notiren Weizen 130--155 Roggen 120--125
Gerſte 115--130 Hafer 120--125 Alles per 1000 Kilogramm
netto erſte Koſten.

Hamburg, 1. Mai. (Futtermittelmarkt. Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Die letzte April
Woche brachte unſerm Platze wieder etwas mehr Geſchäft: Für Erd
nutzkuchen und Erduußmehl mußten die Käufer etwas höhere Preiſe
bewilligen. Jn Weizenkleie kamen einige größere Abſchlüſſe auf
We Lieferung zu Stande. Malzkeime ſind in beſonders ſchöner

ualität am Markt.
Teudenz: beſſer.
Reisfuttermehl 24--28 Fett und Protern 3,40 c. bis 3,70

ab Hamburg, 3,65 bis 3,90 c. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,00 bis 3,60 ab Hamburg, Reiskleie 1,70—-2,25 A.
ab Hamburg, 2,10 bis 2,40 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,70 bis 5,00 ab Hamburg, Getrocknete Viertreber
24--304 Fett und Protern 3,75 bis 4,25 c. ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52-541 6,00 bis 6,60 ab Ham-
burg, 53--584 6,40 c. bis 7,00 c. ab Hamburg, BVaumwollſaat-kuchen und aumwollſaatmehl 54 60 4,60 bis 5,00
58 624 5,00 bis 5,50 C. ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,40 bis 6,00 ab Hamburg, Palmkernluchen
25--302 Fett und Protein 5,10 A. bis 5,25 ab Hamburg, Raps
kuchen 4,50 C. bis 5,00 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 3,90 c. bis 4,20 C. ab Hamburg, Weizenkleie 3,70 bis
4,20 ab Hamburg, Roggenkleie 4,00 c. bis 4,50 C. ab Ham-
burg, Erdnußkleie 1,85 bis 2,00 ab Hamburg per 50 Kilo.

Leipzig, 1. Mai. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen ver 1000 &2 retto, matter,
inländiſcher 140 154 bez. Brf., feiner über Notiz, ausländiſcher 180
bis 185 bez. Brf. Roggen per 1000 kg netto, matter, hieſiger trockener
115--124 bez. B., feuchter 110-- 115 Brf., Poſener 132 133
bez. Brf., ausländiſcher 129 bis 133 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 130 bis 155 bez. B., Mahl- und
Futterwaare 109 125 bez. Brf., g ver 1000 kg netto
inländiſcher unberegneter 142--148 bez. B., beregneter 126--134 bez.
Brf., ausländiſcher 140 bis 147 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto
amer.t. u. runder 89--91 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Ravs

Rapskuchen ver 100 kg netto Rüböl per 100 kgnetto frei Haus hier ohne Faß, ohne Angebot, flüſſtges 55,50 nom.

Außeramtlich: Malz per 100 kg netto 14 Ia. Saal
27,50--28,50 Wicken per 1000 kg netto loco 140--150,
Erbſen ver 1000 netto loco große 155 175, do. kleine 140--160,
do. Futter 130 140. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do. weiß nach Qualität
90 120, do. gelb nach Qual. 39- 45, ſchwed. nach Qual. 60 bis
100. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne

aß mit 50 Verbrauchsabgabe 69,39 Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 40,40 Mark Geld. Dienstag, 27. April, mite Beim zweiten Abfeuern blieb der Schuß in dem Gewehr

tecken, und letzteres platzte, wobei der Soldat, wie geſagt, nur ge
ringfügig verletzt wurde. Er gab an, daß er geſchoſſen, weil er

50 Verbrauchsabgabe 60,00 Geld, mit 70 C Verbrauchsab
gabe 40,10 Mark Geld.

Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer HerrenkleiderScſupare FJillig, e nach Maass
r fernere 1I5.Aner kannt 1eistungsfähiges Geschärft emvgohlt sich ersovenst,
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Braunſchweig, 30.
n. Spannuth.) Rohzucker: Das Geſchäft verlief dieſe Woche
in ruhiger, ſtetiger Haltung. Das Angebot von Kornzucker fand von
den IJnlandsrafftnerien gute Beachtung. Bevorzugte Sorten konnten
vorübergehend etwas im Preiſe gewinnen. Zum Schluß des Marktes
itellten fich die Werthe wie letzte Woche.

Das Angebot in Nacherzeugniſſen bleibt klein, die Preiſe konnten
aber gegen letzte Aufzeichnungen ca. 15 Pfg. gewinnen.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 80000 Ctr.

Raffinirter Zucker:ſtreckte ſich in der Hauptſache auf effektiven Bedarf, der überall in
defriedigendem Maße vorhanden zu ſein ſcheint.

Es notiren heute Raffinade J A. 23,50 excl. Faß, i II
excl. Faß, gem. Raffinade A. 24,50--26,50 incl. Sack, gem.

WMelis A. 22,00 22,50 incl. Sack, Würfelraffinade Al. 2450
Kornzucker 92 Rdint.

do. 88 Romt. A. 9,50--9,60, excl., Nachprodukte 75Rdmt. 70--7,70. Alles à 50 kg. Rübenmelaſie 43 5 s a. 6.
(81,5 Brix) effeltibe und Wie Lieferung, zur Entzuckerung und für

z excl. Tonne.
New-York, 30. April, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.)

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetlammert beigefügt) Baum-
wolle-Preis in New-Hork 79, (73), in New-Orleans 7
(71 Petroleum Standard white in NewYork 6,05 (6,05),
in Philadelphia 6,00 (6,00), rohes (in Caſes) 6,50 (6,50), Pipe line
Tertific. per April 83 (85),
4,35 (4,322), Rohe Brothers 4,65 (4,65), Mais perApril 2954 (298 Mai 297 (295), Juli h (3077),Winterweizen loco nom. (nom.),

April 791 „(79), per Mai 77 (77), per Juli 76 (76 per
Sept. 729 (727 Getreidefracht nach Liverpool 2 (2h,

7/ (77/ NAio Nr. 7 per
7,35 (7,30), Mehl, Spring-Wheat clears 325 (3,25), Zucker 2 (218/6), Zinn i3,25 (13,20),

incl. W Kryſtall ucker C.

Brennereien per 50 k

Weizen rother

Kaffee fair Rio Nr. 7
Mai 7,20 (7,20), per Juli

Kupfer 11,25 (11,25).
Tendenz Mais kaum ſtetig.
Tendenz Weizen kaum ſtetig.

Chicago, 30. April, 6 Uhr Abends. Waar en be richt.
(Die geſtrigen tagen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen:
per April 703/, (71), per Mai 70 (71), Mais per
April 23 (241 Schmalz per April 4,07x (4,05), per

ſhort clear 4,87 (4,878), PorkMai 4,072 (4,05), Speck
per März 8,45 (8,372).

Tendenz Weizen kaum ſtetig.
Tendenz Mais: kaum ſtetig.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Stettin, 1. Mai. Weizen ſtill, loco 160 161, ver nDik., per Novör.Dzbr. M. Roggen unverändert. e 217,60
er orbi Mk., pr. Novbr. Dezor. Vommerſcher Hafer loco 125 138 o

Köln, m W Weizen alter hieſiger los neuer dieſiger fremder
loco n n 7 77 Koggen dieſiger loco n de fremder loco neuerloco t alter hieſtger loeo neuer hieſiger „60, fremder 00.

Hamburg, 1. Mal. Weizen loco matt, dolſtein. i(oes neuer 1609--104 Mk.
Koggen iveo ruhig, mecklenburg. loco en 120 135 N. ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer I. Mais 82. Verne f

Wien, 1. Mai.

Frühjadr 583 Gd., 5,65 Br.
v wen 1. Mat. Weizen loes per Herbſt

Dr. TPafer per Herbſt 5,72 Gr. 5,75 gr. per Früdjadr Gd. s
Nais per n 1897 3,38 Sd., 3,39 Gr.,

VParis, I. Mai (Anjan gsbericht.) Weizen behauptet ver z per
per Mai 22, 0, pr. Juni 22.80, ver Juli-Aug. 22,70, pr. Sptbr.Dzbr. 21.20, Roggen
cuhig. ver Mai 13,75, per Sptbr.. Dzbr. 12,90.

PVaris, 1. Mai. Schlußbericht. eigen feſt, ver Oktbr.pr. Mai. 22.65, ver Juni 22,96, ver Juli Aug. 22,76, e Srerk2 zn, 5 Roggen

ruhig, pr Mai 75, per Sptbr.Dzbr. 12,90.Amſerdam, 1. Mai Weizen auf Termine niedriger. ger März
pr. Mai 172, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
pr. Mai 101, pr. Juli 160, do. per Oktbr. 100.Antwerpen, 1. Mai. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Eerſte dehauptet.

London, 1. Mat An der Küſte 3 Wetzeladungen angeboten
New-York, 30. April. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen locopr. April ver Na 789 per Juli pr. Sptbr. J Mais pr. April

pr. Mai 22 pr. Juli 31. Mehl 325, Getreideira
Chicago, 20. April. (Telegr.)

per Mais April 24,
Zucker.

Hamburg, I. Rai. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Mai 8,85, per Juni 8,87
per Juli 8,90, per Auguſt 8,95, per Oktober 8,90, per Dezember 00.London I. Mai. 960 Prozent Javazucker 10 ruhig, Rüden Rohzucer loco

Kaffee.
7 r I. r r Good average Santos Mai 39,75 G.,

25 2,00 G., per Närz 42,25 G.Davre, 1. n r von Beimann, Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mar 25 Voints Baiſſe. Rio 7 000 Sack, Santos 7 000 Sack.

Havre, Rai. Schlußbericht. Telegramm von Vermann, Ziegler u. Co.,Kaffee god average Santos ver Mai 49,75, ver Sept. 50,25, per Dezember es

825 feſt

per September 4

Tendenz Behauptet.
Amfſterdam, I. Mal. JavpaKaffee good ordinary 46,50.

Petroleum.
Bremen, 1. MNat. (Schlußbericht.)

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 1. Mai. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,40.
Antwerpen, I. Mai. (Schlusbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 165, bez. u.

Br., Mai 16* Br., Juni 162 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritns.

Berlin. 1. Mai. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Markt Verbrauchsabgabe,
Mk. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 53,8 Mk. Mit Faß Maiwaare 45,1-—-45,2 Mk.,

September 46,4 Mk. Oktober 44,5 Mt.Bresian, 1. Nai. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
do. 70 Mark Serdrauchsabgabe per Mat,

Ftettin- I. Mai. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſimnſteuer

NaiJunt 20 Br., Juni-Juli 202, Hr.,

brauchsabgabe per Mai 68,90 Br., do.
39,20 Br.

39,30 M
Hamburg, 1. Mat. Splritus feſt,Juli A. Daſe 20 Br., AuguſtSeptember 208 Br.

Varis, I. Mat. (Anf.-Ber.) Spiritus ruhig. Naf 36,00, Junt 36,00,Juli Aue ſt 35,75, September- Dezember 34,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 1. Mai. Käböl. Maiwaare 55,9-—56,2 Mt.
Stettin, 1. Mail. Rüböl Avril 65,00 Mk.
Köln, 1. Mai. Kübsl loco 58,00, ver Mai 66.,80.
Hamburg, 1. Nat. Rüdsl (uwwerzolt) feſt, loco 55,60 Hr.
Varis, I. Mai. (Anf.-Ber.) r

Auguft 55,25, September Dezember 5

Hülſenfrüchte.
Berlin, 1. Mak. (Amtlich.) Erbſen,

Speiſebobnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 25--60 Mk.
Nordhauſen, I. Mat. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Kocherbſen 17—19 Nk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 1. Mai. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,49 Mt. feuchte Stärke 9.30 Mk. Kartoffeln 5,00—6,00 Mk.
Nordhanſen, I. Mai. Kartoffeln 4,50——85,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 30. April. Kartoffelſtärte, prima Waare prompt 16i 162 Mk.,

u MaiJuni 16 162 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 161, bisMk. Lieferung Mat Juni je Mt. Superior Stärke 16, 17 R.r Redi 163 173 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter.
Berlin, I. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 10-1,60 Art. Sauch

fleiſch 0 20 Mk., Sqweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfieiſch 1,00-—1,60 Mk.
mmelfleich 0,29--1,50 Mk. Butter 2,60—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis

„69 per Schock.
Nordhauſen, I. Nat. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 20-1,380 Mk. geräucherter Speck 1,30--1,0 Mk
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Landbutter 1,90 Mk., Speiſebutter 2002,20 Mk., feinſte Gutsdutter 2,30 2,40 Mk., Fier 0,80--0,87 Mk. ver 1 Kilo

sramm. Eter J Mk., Käſe 4.00--5,00 Mk. per Schock.Hamburg, 1. Mai. Schmalz. Steam, 21.72 5 Mk., Fairbant? 22,40 Mk., Armonr
23,55 Mk., Hamburger raff.: Radbruch SternSpezia i 2425 Mk., e Roe Co.

Veizen per 2 Gd. 7,256 Br., per Mal Juni 7,66 Gd.,
7,690 BDr., per 7,77 r 7,80 Gr. Roggen ger Herbſt 6,68 Sd., 7,66 r
MaiJuni Gd. 6,45 Br. et Frühjahr 646 6d. C,48 Br. Er.
JuniJull Gd. Br. per JuliAuguf t SGd., Br. pr. Aug. Sptdr. s
per Br. T a J e r 3,74 Br., Hafer ver Herbſt 5,89 Gd., 5,86 Br

x von Quenſell

Das dieswöchentliche Geſchäft er

25,50

Schmalz, Weſtern ſteam

eizen per

6.94 Gd. 6,56 Br., per e

De e Gd., Gr

Welzen pr. r Mai 77,

Raffinirtes Petroleum. Loco 6,40 Br.,

ruhig. Mai z 42 Juni 565,00, Juli-

gelbe, zum Kochen 20, 40,00 M.,

Eier. Käſe.

n e e e hen Bammwelle. Stetig. Urkand midd
Sochiußb.) Baumwolle Umſatz 1002 Pfd. 26 25 Mark, unverzoll:. Mdding amerikaniſche Lieierungen:

per Oktober- November

e Novem re
per Schock.50 Pfg., n 135 Pfg. c c Düngemittel.

Hamburg, 1. Mat. (Chiliſalpeter.) Loco 7,60 Rarl.
t

Mai. Bancazinn 36,00.Silber Lſtrl., Cdin Kupfer 45
Lſtrl. r Lſtrl. Zinn 622

Mai. Calnitenſo Se yeiſen. Mixed m

Sfs.. H9 Vfg.. Lengſiſch i Vig. Kunerdädne 8 n
ondo

er x ſpan. 112S Hen.100 w Berlin, 1. Mat, (Amtlich.) Richtſtroh 4,e6-6, 32 Mk., Heu 6,00—8,00 N. für

Nat. Richtſtroh 350—4,50 Nt., Heu 5,(0 50 Nt., für

Baumwolle und d Dolle-

ogramm.
Nordhauſen

00 Kilogramm.
30. April. Wechſel auf London 72

Blata. Grundmuſter B. ros, 30. April. Goldagio 795,00.
ult 3,00 Mk., per Auguſt 2,
ktober Mk., per November 3, e

Ja Nk., ver Februar 3,9222 30,000 Kilogrämm. Rnhig.
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1897.

[Nachdruck verboten.

Auf der Neige des Jahrhunderts.
38] Roman von Gregor Samarow.

Marianne aber blickte in tiefer Bewegung auf dies ſo junge,
ſo ſchöne und doch ſo ſchüchtern beſcheidene Mädchen hin, ihre
Erwartungen waren übertroffen und warm ſchlug ihr Herz der
Erwählten ihres Bruders entgegen.

Der Baron küßte der Amtoegerichtsräthin mit ritterlicher
Frnterie die Hand und ſetzte ſich auf ihren Wink an ihre

eite.

„Sie werden vielleicht, meine gnädige Frau,“ ſagte er,
meinen Beſuch ſich erklären können und darum darf ich mir er
kauben, ohne Weiteres auf den Gegenſtand einzugehen, der mich

hierher geführt.“
Er war bewegt, und das Bemühen, dieſe Bewegung

M daudrängen, gab ſeinem Geſicht einen ſehr ſtrengen Aus-
ruck.

„Mein Sohn,“ fuhr er dann fort, „liebt Jhr Fräulein
Tochter

„Das iſt,“ fiel die Amtsgerichtsräthin ein, indem ſie den
Kopf erhob und den Baron mit einem ſtolzen, faſt feindlichen
Blick anſah, „ganz ohne mein Wiſſen und meinen Willen ent-
ſtanden, ich kann, ganz mit meinem Manne übereinſtimmend,
kein geſichertes Glück in der Verbindung mit einem Offizier er
blicken, noch weniger dann, wenn die Gatten zwei ganz ver
ſchiedenen Lebenskreiſen angehören.“

Bertha ſchlug die thränenden Augen nieder.
Der Baron erwiderte
„Jn mancher Beziehung mögen Sie Recht haben, ßaadige

e ſagte er, „der Soldat iſt ja an ein unruhiges Leben ge
unden und manchen Wechſelfällen des Glücks ausgeſetzt, Jhr
weites Bedenken aber vermag ich nicht zu theilen. Jener geſell-ſchaflliche Unterſchied beſteht nicht zwiſchen meinem Sohne, einem

jungen Offizier ohne perſönliches Verdienſt, dem ſeine Geburt
einen alten Namen gegeben, auf den ich viel halte und mit
Recht ſtolz bin, und Jhrer Fräulein Tochter, deren Vater dem
Könige und dem Lande mit Ehre und Auszeichnung dient.

etzt, nachdem ich Jhre Tochter geſehen, begreife ich, daß mein
Sohn ſie liebt und lieben muß, und nachdem ich die Ehre
hatte, Sie, gnädige Frau, kennen zu ernen, bin ich gewiß,
daß alle Gaben der Natur, mit denen Jhre Tochter ſo reich
ausgeſtattet iſt, durch eine muſterhafte Erziehung ſo ausge
bildet ſind, daß Fräulein Bertha unter allen Damen, und
trügen ſre auch die vornehmſten Namen und Titel, ihren
Platz behaupten und vielleicht die meiſten von ihnen übertreffen
wird.“

Bertha ſchlug mit einem glücklichen, dankbaren Blick die
Augen auf.

Die Amtsgerichtsräthin ſah den Baron groß an, ſie mochte
bei ihm eine ſtolze Zurückweiſung der Wahl ſeines Sohnes ver
muthet haben, das Kompliment, das der alte Herr ihr ſagte,
verfehlte ſeinen Eindruck nicht und ein flüchtiges Lächeln ſpielte
um ihre Lippen.

„Jn der That, Herr Baron,“ ſagte ſie, „ich habe meine
Mutterpflicht nach beſten Kräften erfüllt und hoffe, daß an der
Erziehung Berthas nichts verſäumt iſt, wenn ſie auch die Formen
Tr hen Welt nicht ſo beherrſcht, als die Damen Jhres

tandes.“
„Nun,“ ſagte der Baron, „ich habe meinen Sohn, das kann

ich verſichern, zu einem braven, ehrenhaften Menſchen erzogen,
und wenn die beiden Kinder ſich lieben, ſo begreife ich nicht,
warum Sie ihrem Glück entgegentreten.“
rittigerocranne ſprang auf und küßte die Hand der Amtsgerichts

in.

„O gnädige Frau,“ rief ſie, „laſſen Sie auch mich für
meinen Bruder bitten, Sie können unmöglich hart gegen
Jhre Tochter ſein, der auf den erſten Blick mein Herz entgegen
ſchlug. Jch habe lange die Mutter entbehrt wenn meinesBruders Sehnſucht ſich erfüllt, ſo darf ich wohl hoffen, nicht
nur eine Schweſter gefunden zu haben, ſondern auch dieund die gütige Sahenng der Mutter in Jhrem Hauſe zu

nden.“
Die Amtsgerichtsräthin war bewegt, auch ihre Augen wurden

feucht, ſie vermochte nicht g. antworten, aber ſie drückte Ma
riannens Hand, und als dieſe dann zu Bertha ſich wendete und
das zitternde Mädchen in ihre Arme ſchloß, da ruhte ihr Blick
weich und mild auf den beiden ſo jungen, ſchönen und an-
muthigen Geſtalten.

Man hörte die Thürglocke und auch Stimmen auf dem
Korridor.

Der Amtsgerichtsrath trat ein.
Sein Blick war ſtreng und faſt drohend, aber doch ſchien

auch auf ihn die edle Erſcheinung des Barons einen imponiren
den und ſympathiſchen Eindruck zu machen.

Er verbeugte ſich ſehr artig und ſagte kurz und geſchäfts-
mäßig

„Jch, höre, daß der Herr Baron von Holberg mir die Ehre
ſeines Beſuchs erwieſen hat. Jch ſtehe zu Jhrer Verfügung,
v Sie ſo gütig ſein wollen, mich in mein Zimmer zu be
gleiten.“

„Jch bitte um die Erlaubniß, mein verehrter Herr Amts
gerichtsrath,“ ſagte der Baron, „die Sache, welche mich herge-
führt, hier zu erledigen, denn ſie geht ja ebenſo ſehr Jhre T
Gemahlin als uns an. Jch komme,“ fuhr er, ohne eine Ant
wort des finſter aufblickenden Amtsgerichtsraths zu erwarten
fort, „um für meinen Sohn die Hand Jhres Fräulein Tochter
zu erbitten Sie werden durch die Gewährung dieſer Bitte
nicht nur meinem Sohn und Jhrer Tochter ein von Beiden er
ſehntes Lebensglück begründen, ſondern auch meinem Hauſe
W die Verbindung mit Jhrer Familie eine große Ehre er
weiſen.“

Der Amtsgerichtsrath war betroffen durch dieſe mit freier
Herzlichkeit geſprochenen Worte ſeine Züge aber blieben finſter
und ſtreng.

„IJch hätte dieſe Werbung, Herr Baron, von Jhrer Seite
nicht erwartet, und es freut mich, daß ich mich darin ge
täuſcht. Da Sie es wollen, ſo will ich Jhnen hier meine Ant
wort geben, mit der, wie ich weiß, meine Frau ganz über
einſtimmt. Jch vermag nach meiner Weltanſchauung die Ver
bindung mit einem Soldaten nicht als eine Bürgſchaft des
Glücks für ein junges Mädchen anzuerkennen, das nicht für die
Aeußerlichkeiten der Welt, ſondern für den Beruf der Hausfrau
erzogen und beſtimmt iſt. Sodann muß ich wohl freilich Jhrem
Wort glauben, wenn Sie mir ſagen, daß Sie die Verbindung
mit meiner Familie, welche durch Generationen rechtſchaffen ind
treu ihren bürgerlichen Beruf erfüllte, als ehrenvoll für Jhr
Haus anſehen, aber, Herr Baron, ich zweifle ſehr, ob in O rer
Welt dieſe Anſicht getheilt werden wird, ob in den Kreiſen, in
denen Sie und Jhr Sohn zu leben gewohnt und berufen ſind,
mein Kind nicht ſcheel und hochmüthig angeſehen werden möchte.
ob nicht bei Denen, die Jhrem Hauſe nahe ſtehen, ſelbſt eine
ſolche Auffaſſung vorhanden iſt, und niemals werde ich in einer
ſolchen angezweifelten und halb geduldeten Stellung ein Glück
für meine Tochter erblicken! Jch habe deshalb meine Ein
willigung verſagt, und ich glaube ſie auch jetzt, trotz Jhrer für
mich perſönlich gewiß ehrenvollen Werbung, verſagen zu müſſen.
Einen Zwang werde ich freilich auf meine Tochter nicht aus
üben, ich habe daher der Zeit ihr Recht zu laſſen r
und das Wort Jhres Sohnes verlangt, daß er keinerlei Ver
bindung, weder perſönlich noch brieflich, mit meiner Tochter unter
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halten werde. Jch glaube gewiß, daß bei Beiden die jugendliche
Aufwallung vorübergehen und dem erwachenden Bewußtſein
höherer Pflichten weichen wird.“

„O Mama,“ rief Bertha, die Arme um die Schultern ihrer
Mutter ſchlingend, „bitte für mich. Niemals, niemals wird meine
Liebe aufhören. Laß mich nicht zu einem einſamen, verlorenen
Leben verurtheilen.“

Der Baron aber ſprach ruhig und ernſt
„Erlauben Sie mir eine Widerlegung, Herr Amtsgerichts-

rath. Jch war vor Kurzem durch ein ſchweres Unglück be
7 ſodaß es mir unmöglich war, für die Zukunft meines

Sohnes einen feſten Halt zu bieten. Das Unglück hat ſich ge
et meine Verhältniſſe ſind, wie ich Jhnen nachweiſen kann,

wieder vollkommen geordnet. Ich werde ſogleich die für die Heirath
nothwendige Zulage ſicher ſtellen und in materieller Richtung
Alles thun, was ich vermag, um dem jungen Paar ein ſorgen
freies Heim zu ſchaffen. Mein Sohn wird, das zweifle ich
nicht, wenn Sie es wünſchen, ſeine Karrière aufgeben und das
Gut Altenholberg, den Gott ſei Dank erhaltenen Reſt der einſt

reichen Beſitzungen meiner Familie, übernehmen, wenn Sie
arauf beſtehen. Doch würde ich Sie bitten, dies nicht zu thun;

denn er trägt den Wunſch im Herzen, im Dienſte des Königs
und des Vaterlandes, dem auch Sie Jhr Leben geweiht, ſeinen
Ehrgeiz zu befriedigen, den Sie ebenſo wenig wie ich mißbilligen
können. Und nun, was Jhr zweites Bedenken betrifft,“ fuhr er
ort, indem er mit blitzenden Augen ſich zu der ganzen Höhe
einer kräftig ritterlichen Geſtalt aufrichtete, „ſo erlauben Sie
mir, Jhnen mit dem ganzen Stolz eines alten Edelmanns zu
antworten, der fern iſt von jedem kindlichen und thörichten Hoch
muth. Jch, der Freiherr Rochus von Holberg, blicke auf eine
faſt tauſendjährige Ahnenreihe zurück, welche kein Makel trifft,
und ſtehe in dieſer Beziehung hinter keinem Hauſe der Welt
die fürſtlichen Geſchlechter nicht ausgenommen zurück. Wenn
ich, der Freiherr Rochus von Holberg, eine Dame aus einer
Familie, die ich achte und ehre, als meine Tochter in die Welt
führe, ſo wird es Niemand wagen, ſelbſt nicht mit böswilligem
Flüſtern, ihre Stellung anzufechten, und an jedem Königshofe
wird ſie ehrenvoll empfangen werden. Der einzige Träger
meines Namens außerhalb meiner Linie denkt wie ich, und ſollte
dennoch vielleicht irgend ein aus dem Nichts hervorgewachſener
Parvenü es wagen, ein unziemliches Wort zu flüſtern, dann
trägt ja mein Sohn den Degen an der Seite, und auch ich
werde keinen Augenblick zögern, die Waffen zu ergreifen, um
die Stellung der Freiin Bertha von Holberg zu vertreten, auf
welche, das bin ich gewiß, meine Ahnen mit Stolz herabblicken
werden. Und um eine jugendliche Aufwallung handelt es ſich
nicht, Herr Amtsgerichtsrath. Mein Sohn hat ſein Wort ge
geben, niemals einer anderen Dame ſeine Hand zu reichen,
als Jhrer Tochter. Sein Wort wird er halten, ſo wahr ich
hier vor Jhnen ſtehe, und ich ſelbſt würde ihn an ſein Wort
mahnen, wenn es möglich wäre, daß er es vergäße, ſollte
darüber auch mein Haus, dem ich mein ganzes Leben geweiht,
erlöſchen.“

„Auch ich,“ rief Bertha, plötzlich ihre ganze Schüchternheit
vergeſſend, „auch ich werde mein Wort halten, wahr Gott im
Himmel über mir iſt.“

„Nun, Herr Amtsgerichtsrath,“ ſagte der Baron, „Sie hören
das Gelübde Jhres Kindes, können Sie zwei hoffnungsvolle
Menſchenleben verkümmern laſſen Erwägen Sie wohl, was
ich Jhnen geſagt, ich habe die Wahrheit geſprochen und werde
mein Wort wahr machen. Noch einmal wiederhole ich für meinen
Sohn die Bitte um die Hand Jhrer Tochter, ich achte und ehre
Jhre Bedenken, aber ich werde es nicht begreifen, wenn Sie daran
feſthalten. Meinhard wird Jhnen ein guter Sohn ſein, wie er
es mir war, und ich bin ſtolz genug, zu ſagen, daß Sie in dem
alten Rochus von Holberg einen Freund gewinnen, der auch
ſeinen Werth hat ſchlagen Sie ein und laſſen Sie uns
ein gutes Werk vollbringen für uns und unſere Kinder

Ein heftiger innerer Kampf malte ſich auf dem Geſicht des
Amisgerichtsraths. Die alten tiefgewurzelten Vorurtheile ſeiner
ganzen Lebensanſchauung rangen mit dem mächtigen Eindruck,
den die Perſon des alten Edelmanns auf ihn machte, der ſo feſt
und ſtolz, zugleich ſo warm und herzlich zu ihm ſprach und
doch dabei auch ſeinen eigenen bürgerlichen Stolz erweckte.

Er blickte zu ſeiner Frau hinüber und ſah ſie fragend, faſt
vorwurfsvoll an, als ob er von ihr Beiſtand erwarte.

Die Amtsgerichtsräthin aber ſchlug vor ſeinem Blick die
Au J nieder und trocknete ihre Thränen, als Marianne ihr zu
flüſterte
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„Denken Sie daran, gnädige Frau, daß von dieſem Augen-
die Zukunft Bertha's abhängt
„Nun,“ fragte der Amtsgerichtsrath endlich in rauhem Ton,

„was ſagſt Du, Frau, Du biſt die Mutter, was ſoll ich dem
Herrn Baron antworten

Die Amtsgerichtsräthin ſtand auf. Sie trat zu Bertha hin,
ſchloß ſie in die Arme und ſagte:

„Ja, ich bin die Mutter, das fühle ich in dieſem Augenblick
ſo ſehr, als kaum jemals vorher, und was die Mutter antworten

ann, wenn es das Glück ihres einzigen Kindes gilt, in deſſen
doch der liebe Gott dieſe Liebe gelegt haben muß das

blick

„Sie haben mich beſiegt,“ ſagte er, kräftig in die darge-
botene Hand des Freiherrn Rochus einſchlagend, „ſo mögen die
Kinder glücklich ſein auf ihre Weiſe, ſie ſind es ja, die hinterher
ihr Glück und Unglück zu tragen haben. Jch nehme Jhre
Werbung an, Jhre Gründe haben, wenn auch nicht ganz meinen
Verſtand überzeugt, ſo doch mein Herz gewonnen. Ein Vor-
urtheil aber haben Sie überwunden, ich bin glücklich, einen alten
Ariſtokraten wie Sie kennen gelernt zu haben, und ich hoffe, daß
unſere Freundſchaft ſich immer befeſtigen und erwärmen
möge.“

Der Baron ſchüttelte kräftig ſeine Hand, Beide ſahen ſich
ſchweigend in die Augen. Der Stolz des alten Edelmanns und
das bürgerlich trotzige Bewußtſein des im engen Kreiſe der
pflichttreuen Arbeit gehärteten Mannes hatten ſich nicht vor ein
ander gebeugt, aber ſie hatten ſich geeinigt in gegenſeitiger
Achtung und warmer menſchlicher Empfindung.

Marianne aber und Bertha umarmten die Amtsgerichts-
räthin, die, unter Freudenthränen lächelnd, kaum vermochte, die
ſorgſam gefaltete Krauſe ihrer Haube vor den ſtürmiſchen Lieb
koſungen der beiden Mädchen zu ſchützen.

„Und nun ſoll der Junge kommen,“ rief der Baron, „er
e daß ſein Vater es gut gemacht und ihn nicht ver

geſſen hat.“
Das Dienſtmädchen wurde ausgeſendet, um den Lieutenant

g ſuchen, und während man ihn erwartete, plauderte der Baron
o herzlich und frei mit der Amtsgerichtsräthin, daß dieſe all'

ihre ſcheue Zurückhaltung vor dem vornehmen Herrn verlor und
ganz verwundert ſagte er käme ihr ſo vor, als ob der Baron
ſeit Jahren ihr alter Freund ſei.

(Fortſetzung folgt.)

Von der Rivpiera.
Cannes, im April.

Als Venus, die Schaumgeborene, den ſilbernen Meeres
wellen entſtieg und das Land betrat, da ſproßten, wie die Götter
fage erzählt, unter deren lieblichen Füßen noch lieblichere Blumen
empor. Vielleicht hat mit dieſer duftenden Meldung die Mytho
logie aufgeſchnitten indeſſen von einer Göttin kann man nicht
wohlriechend genug denken. Jn einer andern Form hat ſich in
Cannes das klaſſiſche Wunder wiederholt unter den Abſätzen
eines knorrigen Schotten ſprang hier eine prächtige Villenſtadt
von üppigſter Vegetation ins Leben. Jahrhunderte lang hatte
Cannes als beſcheidener Weiler am Südabhange ſeines Schloß-
berges unter dem Krummſtabe der Aebte von Lerins geſchlummert,
hatte zwar viel feindliches Kriegsvolk und manche erlauchte Per
ſönlichkeit, Karl V. und Napoleon I., in ſeinen Mauern geſehen,
zählte aber am Anfange dieſes Jahrhunderts kaum mehr als
200 Einwohner. Da ſandte ihm die Vorſehung in den dreißigerJahren eine ſeltſame Freundin, die Cholera Jtalien umzog ich

gegen ſie am Var mit einem Sperrgürtel und nöthigte die in
Cannes ſich aufſtauenden Reiſenden zu langer Quarantäne ſo
den berühmten Lordkanzler von England, den Vorfechter der
Freiheit gegen die heilige Allianz, Lord Brougham. Während
der vielen Wochen einer gezwungenen Muße verliebte er ſich in
das reizende Neſt, erſteigerte ſich an der Straße, die nach Fréjus
führt, um den Preis von 13 000 fr. ein breites Grundſtück und
ſchlug dort, inmitten von Pinien und Oelbäumen, ſein Villenzelt
auf, das er nach ſeiner Tochter die Villa Eleonore-Luiſe benannte.
Sie war die erſte der tauſend Villen, die jetzt aus der grünen

Halbmulde der Berge hervorlugen; mit ihrem Bau hatte Kord
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Augen Brougham das jetzige Cannes entdeckt und gegründet, das gegen Andersgläubige doch nicht duldſamer. Da erweiſt ſich doch

Phäakenland der hohen europäiſchen Ariſtokrotie, die Winter der anſtoßende katholiſche Kirchhof nachſichtiger er hat den
m Ton, villeggiatur des Fürſten im Phäakenreiche, des Prinzen von Jſraeliten eine Ecke abgegeben. Ein Gitter grenzt ſie zwar
ich dem Wales. Für Cannes ſchwärmte der Lord, wie der Jüngling ab, aber es iſt eines von den Gittern, das mehr verbindet als

für ſeine erſte Geliebte. Die Romantik war ihm ſonſt nicht ge ſcheidet.
ha hin, läufig. Als Student verlegte er ſich auf die Mathematik, ſchrieb Jm Uebrigen ſchläſts ſich's hier wohl der Ewigkeit entgegen,

ein epochemachendes Werk über die Geſchwindigkeit der Sonnen in dem Fächeln kühler Winde, angeſichts des blauen Meeres,
genblick ſtrahlen, und Mathematiker wäre er geblieben, hätten ihn Rechts der grünen Berghalden. Wenn die Poſaunen des jüngſten Ge
tworten wiſſenſchaft und Politik nicht in ihre Kreiſe gezogen. Aber auch richts ertönen, dürfte manchem Cannes iſt ſchon ein Para

deſſen als Politiker blieb er ein Querkopf, pflegte Guizot, den hochge- dies die Auferſtehung eine Laſt dünken.
das ſtrengen Miniſter Ludwig Philipps, mit caledoniſcher Unge- Paradies, Eden, Elyſium alles Ausdrücke für dieſelbe

ſchliffenheit und geradezu barbariſcher Ausſprache des Franzö Sache, für den Jnbegriff der menſchlichen Glückſeligkeit. Jn
aus ſiſchen zu duzen und meldete ſich, unbeirrt durch Aeußerlichkeiten Cannes wandeln zwar nicht, wie im bibliſchen Paradies, die
t auch der Etikette, mit karrirten Hoſen in den Tuilerien zur Vorſtellung. Menſchen nackt umher es fehlt an Apfelbäumen, und die
r ſein Jndeſſen man verzieh ihm galt er doch für den vornehmſten Schlangen ſind, ſeitdem der heilige Honoratus ſie im 4. Jahr-
ihn im Franzoſenfreund in Europa. Auf Grund ſeiner Liegenſchaften hundert durch ſein Gebet vernichtet, gänzlich verſchwunden. Sonſt

in Cannes kam er ſogar 1848 um das franzöſiſche Bürgerrecht aber preiſen hier den Schöpfer mit tauſend Zungen ſeine Werke:
darge- ein. Sein Geſuch wurde abgelehnt daß Jemand Angehöriger die milde Gluth der Sonne, die zauberiſche Einfaſſung des

gen die zweier Staaten ſein ſolle, ſchien ſelbſt den Machthabern der Meeres, der üppige Reichthum des Pflanzenwuchſes und, im
nterher Februar Revolution etwas gewagt; aber geſchmeichelt hat ihnen Gegenſatz zum geräuſchvollen Nizza, die lauſchige Ruhe der all
e Jhre immerhin des engliſchen Oberhausmitgliedes und weiland Lord gemeinen Stimmung. Lord Broughom fand dazu noch das
meinen kanzlers Verehrung für ihre Republik. elegiſche Vergeſſen zwiſchen der Dämmerung und der Nacht ſeines
n Vor- Lord Brougham alſo, nachdem ſein Lebensſchifflein 1834 in Lebens. Dies hat der Beſucherſtrom weggeſchwemmt aber
n alten die Bucht eingelenkt, entdeckte Cannes für die Briten, für ſich immer noch, wenn die Sonne untergegangen, entvölkern ſich
fe, daß ſelbſt, vertauſchte auf immer die Nebel ſeiner r mit der Straßen und Meeresſtaden, durchzieht Cannes der wohlthätige
värmen Sonne der Provence und, gleich dem Schiffer, der endlich nach Hauch ſcheinbarer Abgeſchiedenheit. Eine Welt für ſich ſcheint

ſturmumtoſter Meeresfahrt den Ruhehafen erreicht, ließ er auf es oft zu bilden mit den doppelten Höhenzügen im Hintergrunde
jen ſich der Stirnſeite ſeiner Villa das alte, im Grunde ſelbſtſüchtige mit dem ſchroff ins Meer ſtürzenden EſterelGebirge im Weſten,

ns und Diſtichon eingraben: der er Viſer ee e der de W reiſe der garethen-Jnſel im en eine We r ſich, ganz wie geſchaffenor ein n r r für die Watteau Szenen, wie ſie uns aus dem Schluſſe desſeitiger t vorigen Jahrhunderts die Chronik erzählt. Dort ſteht zu leſenUeber dreißig Jahre lag er hier vor Anker, das Lob von von den reizenden Ueberraſchungen, die den Wanderer erwarten,
erichts Cannes in alle Winde rufend, und ſelbſt im Tode blieb er ihm wenn er an einem Feſttage über das EſterelGebirge hinüber in
hte, die getreu: die Gruft der Weſtminiſter Abtei verſchmähend, übergab Cannes anlangte; er fand die ganze Bevölkerung auf der Schloß
n Lieb er ſeinen Leib der provenzaliſchen Erde. Nie fand ein irdiſches wieſe zu allerhand Kurzweil verſammelt die Greiſe ſaßen auf

Elyſium einen glühenderen Verherrlicher. Der Rechtsanwalt, der dem Raſen in der friſchen Abendbriſe; die Jugend tummelte ſich
n, „er die Königin Karoline gegen Georg IV. vertheidigt hatte, über in fröhlichen Spielen, und Schwärme von jungen und hübſchen
ht ver traf ſich ſelbſt. wenn er von der Zauberin ſprach, die ihn in ihre Mädchen ſangen und tanzten zum heitern Klange von Jnſtru

Arme verſtrickt. Und ſein Beiſpiel, ſeine Empfehlung zündeten; menten. Dies geſchah während der Schreckens eit, wie denn
utenant unter ſeinem Worte wie die Pflanzen unter der Frühlingsſonne, Cannes einer der wenigen Plätze war, wo der Schrecken ſeinen
Baron keimten die Villen empor. Sah er anfangs von der Höhe ſeines Schrecken verlor. Allerdings ſtrotzten ſeine Kerker und die Ver-
eſe all' Tusculums auf ein unbebautes, im Dünenſande ſich verlierendes ließe der Jnſel Sainte Marguerite von J Ver
or und Gelände herab ſo erhoben ſich wſingſer T ſeines Hinſcheidens ſchwörern und Emigranten, die ſpäter nach der Grenge befördert
Baron ſchon 250 Schlöſſer und 34 Gaſthöfe. Dankbar auch erweiſen wurden aber in der Stadt ſelbſt wickelte ſich Alles harmlos ab

ſich dem Andenken ihres großen Wohlthäters die Bürger von Ffeiſterhaft verſtanden ſich die Bürger auf die Kunſt, den Pariſer
Cannes vier Tage lang begingen ſie 1879 Lord Broüghams Jgcobinern eine Naſe zu drehen. Gleich den übrigen franzöſiſchen
hundertſten Geburtstag, errichteten ihm an vornehmſter Stelle, emeinden hatten auch ſie ihren Jacobinerklub, wo ſie mit
auf dem Palmenplatze am Strande, ein Marmordenkmal, wid yrovenzaliſcher Beredſamkeit die Phraſen der ievolution hand
meten ihm durch die Troubadours der Gegenwart, die Felibriſten, habten. So wenn der Bürgermeiſter Hibert ſein Nachkomme
dichteriſche Ergüſſe von unendlichem Shwunge. Auf dem Sogkel ſitzt heute noch im Bürgermeiſterſeſſel am Morgen des
ſteht er in Pairstracht, ſtützt ſich mit der engliſchen Roſe in der Nivoſe die Menge feierlich andredete. „Jch lade die Himmels

t. Linken auf einen Palmenſtumpt und weiſt mit der Rechten auf tochter ein, auf die Erde zu ſteigen und ſich mit der Süße des
Neeres die Erde: „Oest ici!“ Hier habe S die Ruhe gefunden Und goldenen Zztglters zu beſprengen der Stadrath bedauert nur
Götter zu ihm herauf dampfte an den Feſttagen der provenzaliſche jn ſeiner Mitte keinen Sanger zu beſten der die Thaten unſerer
zlumen Weihrauch: „Du, der die Sklavenketten mit der Lava Deiner Helden und Kriege würdig verherr ichen könnte.“ Aber der
Mytho- Sorte geſprengt als Politiker eiferte Brougham gegen die Verbrauch dieſes Wortſchwalles beſchränkte ſich durchweg auf die
n nicht Sklaverei der dem Bogen des Demoſthenes die ſtolzen Pfeile d da irgend ein rieſiger Schreckensgeſell vom Pariſer Ans-
ſich in der Beredſamkeit entlehnt, der durch den Blitz des Genies dieſe ſchuſſe anlangte, um „den Eifer der Patrioten zu ſchüren, die
bſätzen Stadt dem Nichts entzogen, unter deſſen Schritt die Blumen Eintracht nach innen und außen zu feſtigen, den ſchlechten Bürger
enſtadt aufgeſproſſen zu brandmarken und nach Paris über die Verfaſſung der Geiſter
g hatte Lord Brougham ruht, wie eſagt, in provencaliſcher Erde, zu berichten.“ Dann wurden flugs die Klubmitglieder mitſammt
Schloß und auf ſeinem Grabe erhebt ſich ein ſchweres Steinkreuz, ſo ihren Familien einberufen und den Pariſer Sendboten vorge-
mmert, klobig, wie er ſelbſt geweſen. Aber, wenn die Erde provenzaliſch ſtellt; ein Redner nach dem andern erklomm die Tribüne, pries
e Per iſt, engliſchproteſtantiſch iſt der Kirchhof. Beſſer als durch die die Vaterlandsliebe, das goldene Zeitalter, die Morgenre je
eſehen, zahlloſen engliſchen Wirthshaus und Ladenſchilder drückt ſich ſchönerer Tage, donnerte gegen die Feinde der Republik gen
hr als durch den eigenen Kirchhof der britiſche Charakter des modernen die Geißel des Volksglücks, die Feudalherren und äußerſt be
eißiger Cannes aus. Faſt ſcheint am Wege der Steinmetz mit ſeiner friedigt ſchieden dann die Sendlinge mit der feſten Ueber-
og ſich ausſchließlich engliſchen Ankündigung: „All Kinds of faneral zeugung, daß Cannes ſeine Pflicht erfüllt und noch erfül
die in monuments“ keine Todeskandidaten anderer Nationalität mehr Kaum aber hatten ſie der Stadt den Rücken gekehrt, ſo loſe

ine ſo anerkennen zu wollen. Und thatſächlich, ſeitdem außer Brougham ſich der Jacobinerklub in eine Liedertafel auf den Entrüſtungs-
r der auch noch der Herzog von Albany, der jüngſte Sohn der Königin, reden folgten provenzaliſche Kalauer, und Alles endigte mit eingr
ährend hier hingeſchieden, iſt, wie das Leben in Cannes, ſo auch das geräuſchvollen Farandole. Nicht ein einziger Kopf, nicht ein
ſich in Sterben bei den Engländern faſhionabel geworden. Dort liegen der ſonſt ſo beliebte Prieſterkopf, ſcheint dem Fallbeil der „großen
Fréjus ſie denn alle zuſammen, ſind unter ſich, die proteſtantiſchen Wohlthäterin der Menſchheit“, der Guillotine, geopfert worden
ick und Briten, unter weißen Grabſteinen und Kreuzen, ſperren ſich ab, zu ſein anſcheinend eine ſeltſame Wendung der Dinge, wenn
llenzelt zwar nicht unbedingt gegen andere Nationalitäten es finden man bedenkt, daß die ganze innere Geſchichte von Cannes ſie
nannte. ſich holländiſche und franzöſiſche Jnſchriften wohl aber gegen faſt ausſchließlich um den Kampf gegen die Gerechtſame de
grünen Katholiken und Juden. Oft genug ſind die proteſtantiſchen Aebte von St. Honorat gedreht hat. Jndeſſen, die milden Aebt-
e Kord Sekten, wenn ſie ſich auch gegenſeitig bitter befehden. deshalb hatten ſtets nachgegeben, wenn eine Laſt abgeſchüttelt ward die
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Revolution war daher ihnen gegenüber völlig gegenſtandslos,und ſtatt des Haſſes bewahrten ihnen die Bürger vielmehr ein

ausgeſprochenes Dankbarkeitsgefühl v ihr väterliches Regi-
ment. Leid und Freud waren außerdem lange Zeit in Cannes
und auf den LerinsJnſeln enge verknüpft; man hatte gemein
ſame Feinde, die aus Sarazenen und Genueſen gemiſchten See
räuber, die Spanier und die Jtaliener. Sobald ſich ihre Schiffe
nahten, ſetzte man ſich am Tage durch weiße Flaggen, Nachts
durch Feuerzeichen zu gemeinſamer Abwehr in Verbindung. Erſt
von 1750 an hörten die feindlichen Einfälle auf Cannes lebte
ſeitdem ſein eigenes, ungeſtörtes Leben.

Schluß folgt.

Allevlei.
Die poetiſchen Briganten. Eine alte Brigantengeſchichte, die

man gewöhnlich von Ludovico Arioſto, dem Dichter des „RaſendenRoland“, erzählt, wird von franzöſiſchen Zeitungen auf efriſcht, indem

ſie den Vorgang auf den Romanſchriftſteller Gabriele d'Annunzio
übertragen und als unlängſt paſſirt hinſtellen. In einem entzückenden
Orte in den Abruzzen am Geſtade des Adriatiſchen Meeres hauſt in
ſonnenbeſchienener Einſamkeit in ſeiner Villa der berühmte italieniſche
Romanſchreiber Gabriele d'Annunzio. Die Villa iſt ein wahrer
Tempel der Kunſt, von dem großen Studirzimmer, das mit pracht-vollen Teppichen und Tapeten geſchmückt iſt bis zu dem bermetiſch

verſchloſſen Salon, der mit Kunſtgegenſtänden allert Art ausgeſtattet
iſt. Gabriele d'Annunzio iſt in der ganzen Gegend ſehr beliebt. Hier
ein Beweis dafür: Vor einiger Zeit drangen Briganten in eine Villa
ein, deren Eigenthümer ſie nicht kannten. Durch den Lärm, den ſie
machten, aufgeſchreckt, erſchien S der Dichter ſelbſt vor ihnen undfragte mit rößter Ruhe: „Wer ſeid Jhr? Was wollt Jhr hier
Ich bin d'Annunzio!“ „Gabriele d'Annunzio, der Dichter
ftagten die Räuber zurück. „Das iſt etwas Anderes, da müſſen
wir uns ſchon zurückziehn Und den Dichter ehrerbietig grüßend,
entfernten ſich die Briganten, ohne das Geringſte mitzunehmen.

Jn der That es waren wahrhaft äſtheſtiſchpoetiſche
Briganten

Die Phantaſie des Kindes. Eine Reihe höchſt intereſſanter
Beobachtungen über das Gemüths- und Geiſtesleben des Kindes hat
der bekannte ſchottiſche Pſychologe James Sully gemacht und in einem
Buche niedergelegt, das kürzlich veröffentlicht wurde. Sully hat ſeine
Beobachtungen an ſeinen eigenen Kindern und dann hauptſächlich an
den Zöglingen der engliſchen Waiſenanſtalten gemacht. Er verfolgte
ihre erſten, ſtummen Mienen, ihr erſtes Lallen, ihr erſtes Lächeln, und
er ſuchte ihre erſten Unterſcheidungsfähigkeiten feſtzuſtellen. Er ſtimmt
mit Schopenhauer überein, daß jedes Kind ein genialer Dichter iſt,
und beweiſt es durch die phantaſievollen Aeußerungen des kindlichen
Geiſtes. Er hält es für unangebracht, Kinder mit Spielzeug zu über
häufen. Je mehr man dem Kinde die Wahl ſeiner primitivſten
Spielgegenſtände überläßt, deſto freudiger und lebensluſtiger wird es
ſich verhalten. Aus dem Schaukelſtuhl wird ihm mit Leichtigkeit ein
großes Schiff, aus einem Stückchen Brett ein Schwert und aus einer
WMehldüte ein Helm, in dem es ſich als Soldat und Kaiſer fühlt.
Das kleinſte Püppchen iſt ihm ein Schweſterchen, mit dem es ſich
unterhält, mit dem es lacht und weint. Mit welcher Phantaſie kleine
Kinder begabt ſind, erhellt ſchon aus der Thatſache, daß ſie ſich, wie
kaum Erwachſene, in die „Ammenmärchen“ finden, daß ſie kaum den
Morgen erwarten können, um die Fortſetzung zu hören. Erwägt
man all' das, ſo kommt man auf die Schlußfolgerung Sully's: ſelbſt
den kleinſten Kindern Aufmerkſamkeit in ihren geiſtigen Aeußerungen
entgegenzubringen, ſie aber weder zu viel mit Spielſachen noch Märchen
zu belaſten und ſie vielmehr ihrer natürlichen Neigung zum Fabuliren
zu überlaſſen ſelbſtredend bis zum Alter von ſechs Jahren im
Höchſtfalle dann folgt ja die Schule.

Engliſche Abſonderlichkeiten. Jn der „Revue des Revues“
findet ſich ein intereſſanter Artikel über allerlei engliſche Abſonderlich-
keiten. Der Verfaſſer des Artikels ſtellt zunächſt feſt, daß verſchiedene
eigenartige Verbrechen in dem kultivirten England weit häufiger vor
kommen, als ſelbſt in gänzlich unciviliſirten Ländern. So ſteht z. B.
die „Engelmacherei“ in England in höchſter Blüthe. Gegen eine
Summe von 200 bis 800 Mark kann man ſich dort zu jeder Zeit
eines unbequemen Kindes entledigen man findet leicht eine gute Frau,
die das Kind „adoptirt“. Und dann iſt's aus! Der im vorigen Jahre
tattgehabte „Senſationsprozeß Annie Dyer“ ſpricht ganze Bände.
kurzer Zeit hat dieſe, einer vornehmen Familie entſtammende Frau
nicht weniger als 100 Kinder „adoptirt“, d. h. um die Ecke gebracht.
Aber nicht nur die Kinder, ſondern auch die Frauen werden in Eng-
land oft geringer bewerthet, als man gewöhnlich annimmt. Brutali-
täten, wie ſie im engliſchen Cheleben vorkommen, dürften anderswo
nicht leicht zu finden ſein. Ein ſtarker Prozentſatz von Ehemännern
handelt die Frauen „en eanaille“ ermuthigt werden dieſe Eheherren
durch die geradezu lächerlichen Strafen, denen ſie im ſchlimmſten,

h. im Prozeßfalle, ausgeſetzt ſind Eine zerbrochene Rippe und eine
hlagene Frauennaſe koſten 1,50 bis 8 Mark Strafe für eine

ſchwere Wunde am Bein (es iſt hier immer nur von Frauenknochen
die Rede) zahlt man 10 Mark, und ein Mann, der ſeine halbnackte
Frau in ſtockfinſterer Nacht die Treppe hinunterſchleift und auf die
Straße wirft, kommt mit 20 Mark Strafe davon. Nur das gewohn
heitsmäßige Prügeln der Frau wird etwes ſtrenger beſtraft, dafür
giebt es ſechs Wochen Stubenarreſt. Trotz dieſer gelinden Strafen
giebt es aber doch noch viele Engländer, die ihre Frauen lieber verkaufen, als mißhandeln oder tödten. Jawohl, verkaufen! Denn in
einzelnen Gegenden Englands wird, beſonders in den niederen Volks
ſchichten, noch heutzutage ein ganz ſchwunghafter mit Frauen
betrieben. Ter Tarif weiſt ſehr mäßige Preiſe auf und das Geſchäft
blüht. In Sheffield kaufte im Jahre 1889 ein Fiſchhändler die Frau
eines Kameraden für fünf Shilling (5 Mark), zahlbar in „Gin“, den
die beiden Kontrahenten und die Makler in friedlicher Gemeinſchaft
tranken. In Bernley verſchacherte ein Weber ſeine Frau gar für
Gr drei Pence. Aber das find natürlich nur Ausnahmospreiſe.

ewöhnlich wird eine Frau nicht unter zwölf Pence losgeſchlagen, oft
tauſcht man für ſeine Eheliebſte auch nur ein Achtel Bier, einen Jagd
hund oder ein gutes Mittageſſen ein.

Das neue Leben. Jn Simcoe in Canada hat man einen
Mann hypnotiſirt und ihn dann in einen Sarg gelegt und begraben.
Zwei 2 darauf ſollte er in einem Theater wieder zum Leben er
weckt werden. Als die Vorſtellung beginnen ſollte, war das Theater
Sang voll von Menſchen. Dann brachte man den Sarg auf die
Bühne, der Mann wurde herausgenommen, und der Hypnotiſeur be
gann, die Hypnoſe von ihm zu nehmen. Er wachte richtig wieder auf,
batte aber kaum ſein Bewußtſein wieder erlangt, da ſprang er auf die
Füße und fing an, wie ein Wilder um ſich zu ſchlagen. Zuerſt zer
ſchlug er den Sarg, in dem er gelegen hatte, dann die Tiſche und
Stühle, und zuletzt gingen die Fenſterſcheiben in Stücken. Dann
ſtürzte er ſich auf die Leute, welche auf der Bühne beſchäftigt waren,
und fügte mehreren von ihnen ernſtliche Verletzungen zu. Zuletzt
riß er, ſcheinbar mit übernatürlicher Kraft begabt, einige
Bretter vom Fußboden der Bühne los, ging damit in das Orcheſter
hinunter und ſchlug um ſich, und dann ſtürzte er noch in den Zu
ſchauerraum und die Zuſchauer flüchteten in voller Panik. Endlich
gelang es fünf Männern, den neu zum Leben Erweckten zu Boden

werfen und ſo lange feſtzuhalten, bis der Anfall von Raſerei vor
er war.

Vom Hüchyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

In dem ſoeben erſchienenenHeft 15 der Wiener Mode“ finden
wir folgende Mode Neuheiten Eine größere Anzahl Blouſenkleider,
darunter mehrere mit neuartigem ſeitlichen Arrangement, einige kleid
ſame engliſche Toiletten, ſowohl ohne Jäckchen, als auch mit origineller
und einfacher Jäckchenfagon, einfache und elegantere Garderobeſtücke
für's Haus, aparte Kragenumhüllungen, Mäntel 2c.; ferner reizende
Damen und Kinderhüte. Der Handarbeitstheil iſt wie gewöhnlich
muſtergiltig, das „Boudoir“ und „Der praktiſche Rathgeber“ bieten
Unterhaltendes und nützlichen Leſeſtoff. Dem Hefte liegt außerdem
ein Schnittmuſterbogen und „Die Wiener-KinderMode“ mit über
40 Kleidungsſtücken, Handarbeiten und Unterhaltungslektüre für die junge
Welt gratis bei.

Die phyſiſche und ſittliche Entartung des modernenWeibes. Von Bilt Wolf. 4. e Preis 2,50 Mark. Verlag
von C. O. Lehmann in Dresden. Die geiſtvollen Ausführungen dieſer
Schrift, von ſittlichem Ernſt getragen, verrathen nicht nur ein warmes
Herz für Schäden unſerer Zeit, ſondern ſie zeigen auch den einzig
richtigen Weg, den die moderne Frauenbewegung zur Heilung derſelben
zu beſchreiten hat, die nämlich, die körperlichen und geiſtigen Kräfte
der Frau zur vollen Entwickelung zu bringen, nicht aber in unfrucht
barem Ringen für die Gleichſtellung beider Geſchlechter ſich aufzu
reiben. Jn hohem Maße beachtenswerth erſcheint uns das Kapitel,
in welchem die Frau als nationalökonomiſcher Faktor betrachtet, die
Frauenemanzipation beleuchtet und die phyſiſche Unmöglichkeit der
Gleichſtellung beider Geſchlechter dargethan wird. Allen mit Töchtern
geſegneten Familien können wir die treffliche Schrift beſtens empfehlen
und iſt im Intereſſe der Zukunft unſeres Volkes und des Wohles der
geſammten Menſchheit die weiteſte Verbreitung des auch ſorgfältig
ausgeſtatteten Buches zu wünſchen.

Eine Spezialkarte des türkiſch- griechiſchen Kriegsſchan
platzes auf der Grundlage der in Hunderttauſenden von
verbreiteten Handtke'ſchen Karte, aber verbeſſert und den Zwecken des
Tages augepaßt, iſt in dem kartographiſchen Inſtitut von Karl
Flemming in Glogau erſchienen. Fünffarbig, im Maßſtabe von
1: 600 000, umfaßt dieſe Karte größten Landkarienformates das weite
Gelände zwiſchen Monaſtir und Athen, zwiſchen Joniſchem und
Aegäiſchem Meer nebſt den benachbarten Jnſeln. Sie ermöglicht eine
klare Ueberſicht über Den Aufmarſch und die Bewegung der krieg
führenden Heere und entſpricht umſomehr dem Bedürdniß jedes
Zeitungsleſers, da ſie, in Umſchlag gefalzt, für den äußerſt billigen
Preis von 1 Mark in jeder Buchhandlung zu haben iſt.

Verantwortſ. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hie re, Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87
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